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Nr. 221. S OErſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme
der Sonn und Feiertage.

Abonnements preis vierteljährlich mit
„IJlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction u. Expedition Schulpl. 5.
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Hkadt und Tand.

63. Jahrgang
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13, Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeraten-

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknunft.
Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Juſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagednnmmer bis 11 Uhr Vormittags,

u Organ Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Mit der Sratis-Beilage:

Amtliche Bekanntmachungen.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Gärtner Julius Steinbach zum
Ortsrichter für die Gemeinde Weßmar
gewählt und von mir beſtätigt und verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg, den 16. September 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Wegen Neubau der Brücken an der Schkeu-
ditzer Mühle wird die Dölziger Straßevon der Stadt Schkeudi ab bis zur
Luppenbrücke von Montag, den 22.
September er. ab bis auf Weiteres
geſperrt werden. Fuhrwerke und Reiter habenen Hülfskommunicationsweg von der Luppen-

brücke durch den Schkeuditzer Wald zur Mittel
brücke zu benutzen.

Merſeburg, den 18. September 1890.
Der Königliche Landrarh.

Weidlich.
Die am October 1890 fälligen Zins

ſcheine der Preußiſchen Staatsſchulden
werden bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe
VV. Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichs-
bankHauptkaſſe ſowie bei den früher zur Ein
löſung benutzten Königlichen Kaſſen und Reichs
bankanſtalten vom 24. ds. Mts. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuld-
gattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzu-
legen, welches die Stückzahl und den Ve-
trag für jeden Werthabſchnitt angiebt, auf-
gerechnet iſt und des Einliefernden Namen und
Wohnung erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. October fälligen
Zinſen jür die in das Staatsſchuldbuch
eingetragenen Forderungen bemerken wir, daß
die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der
Poſt, ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichs-
bankGirokonten der Empfangsberechtigten zwiſchen
dem 17. September und S. Oetober
erfolgt; die Baarzahlung aber bei derStaatsſchulden- e am 17.
r bei den Regierungs-Haupt-kaſſen am 24. September und bei den
mit der Annahme directer Staatsſteuern außer-
halb Berlins betrauten Kaſſen am I. Oetober
beginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die
Zinszahlungen werktäglich von 9 bis 1 Uhr
mit Ausſchluß des vorletzten Tages in jedem
Monat, am letzten Monatstage aber von 11
bis 1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Aprocen-
tiger und 3 procentiger Konſols
machen wir wiederholt auf die durch
uns veröffentlichten „Amtlichen Nach
richten über das Preußiſche Staats
ſchuldbuch“ aufmerkſam, welche durch
jede Buchhandlung für 40 Pf. oder

e Hierzu „Jlluſtriertes

von dem Verleger J. Guttentag (D.Collin) in Berlin durch die Poſt für
Aas Pf. franeo zu beziehen ſind.

Berlin, den 4. September 1890.
arten d Staatsſchulden.

ydow.
Oeffentliche Sitzung der Stadt

verordneten-Verſammlung.
Tages-Ordnung.Montag, d. 22 Sept. er. Abends 6 Uhr.

1) Genehmigung des mit dem Holzhändler
Lützkendorf wegen Erpachtung einer aus dem
Kieſelbach'ſchen Nachlaſſe Seitens der Stadt-
gemeinde erworbenen Scheune abgeſchloſſenen
Vertrags c.

2) Genehmigung des mit dem Königlichen
EiſenbahnFiskus und der Stadtgemeinde abzu
ſchließenden Vertrags, den Bahnbau Merſeburg-
Lauchſtädt c. betr.

3) Genehmigung des mit den Erben des ver
ſtorbenen Dachdeckermeiſter Heyne wegen Er
werbs einiger Straßenparzellen abgeſchloſſenen
Vertrags.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 18. September 1890.
Der Vorſteher v Stadtverordneten.

itte.
Unter dem Rindviehbeſtande des Oeco-

nomen Guſtav Schäfer, Leungerſtraße
Nr. 3 hier, iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Merſeburg, den 20. September 1890.
Die Polizei Serwaltung

Merſeburg, den 20. September 1890.

Politiſche Tagesfragen.
Ueber die Sklavenfrage in Oſt-

afrika bringt der deutſche Reichsanzeiger
eine ausführliche Kundgebung. Darin heißt es:

„Seit Sultan Said Bargaſch iſt auf dem Gebiet des
Sultanats Zanzibar der gewerbsmäßige Handel mit
Sklaven unter Androhung einer Gefängnißſtrafe von ſechs
Monaten und darauf folgender Verbannung verboten.
Dagegen blieb es erlaubt, daß ein Sklave aus dem Eigen-
thum ſeines Herrn in dasjenige eines anderen durch Kauf,
Schenkung, Tauſch, desgleichen durch letztwillige Verfügung,
oder im Wege der Jnteſtaterbfolge überging. An dieſem
Rechtszuſtand iſt bisher Seitens der deutſchen Verwaltung
im Küſtengebiet nichts geändert worden. Dagegen hat der
Sultan Said Ali durch Dekret vom 1. Auguſt beſtimmt,
daß fernerhin jede Veräußerung eines Sklaven bei Strafe
verboten ſei und nur noch durch Vererbung an Deszen-
denten das Eigenthum an einem Sklaven übertragen
werden könne. Wie tief dieſe Verfügung bei wirklicher
Durchführung in die Lebensverhältniſſe der ganzen Be
völkerung einſchneiden würde, mag daraus entnommen
werden, daß die Sklaven auch ſelbſt wieder Sklaven beſitzen.
Ferner iſt es in Zanzibar allgemein üblich, daß
mit einem Grundſtück auch die Sklaven veräußert
werden und das Verbot jedes Sklavenverkaufs würde daher
den Werth aller Befitzungen um die Hälfte vermindern.
Die Durchführung der neuen Beſtimmungen iſt bisher auch
nicht möglich geweſen. Dekrete des Sultans von Zanzibar
erlangen für das unter deutſcher Gewalt ſtehende Küſten
gebiet keine Geltung die deutſche Regierung nahm jedoch
ihrerſeits in Erwägung, ob es angezeigt ſei, für jenes Gebiet

ſchon jetzt bezüglich der häuslichen Sklaverei ähnliche Be
ſtimmungen zu treffen, wie ſie das Dekret des Sultans
vom 1. Auguſt enthält. Jn Uebereinſimmung mit den
Vorſchlägen des Generalkonſuls in Zanzibar und des
ſtellvertretenden Reichscommiſſars iſt dieſe Frage aus
dem Grunde verneint worden, weil es bedenklich erſchien,
nachdem eben Ruhe und Ordnung waiederhergeſtellt
war und die Bewohner ſich an die neuen Zuſtände
zu gewöhnen anfingen, unvermittelt mit Maßregeln vor
zugehen, welche in die ſocialen und wirthſchaftlichen
Verhältniſſe der Bevölkerung tief eingreifen und darum die
Gefahr neuer Aufregungen und Beunruhigungen in ſich
bergen. Entſchloſſen, wie bisher nicht nur den Sklaven
jagden, ſondern auch dem gewerbsmäßigen Sklavenhandel
unnachſichtlich und mit allen Mitteln entgegenzutreten, be
hält fich die deutſche Regierung in voller Uebereinſtimmung
mit den auf der Brüſſeler Konferenz übernommenen Ver
pflichtungen vor, den Moment ſelbſt zu wählen, der ihrfür weitere Beſchränkungen der herrſchenden Sklaverei ge

eignet erſcheint; ſie wird, wenn der Zeitpunkt dazu ge
kommen, die bezüglichen Maßregeln nicht nur anordnen,
ſondern auch für die ſtrikte Durchführung derſelben Sorge
tragen.“ 7 9

Das iſt deutlich.
Zur Alters- und Jnvaliditäts-

verſicherung bringt die Köln. Ztg. fol
gende Zeilen, die gerade kein freundliches Licht
auf die Verhältmiſſe in Weſtdeutſchland werfen

„Es iſt faſt unglaublich, mit welcher Theilnahmloſigkeit
ein Theil der Arbeiter dem Alters- und JnvaliditätsVer
ſicherungsgeſetze gegenüberſteht. Obwohl das Geſetz den
altersſchwachen und arbeitsunfähigen Arbeiter vor den
drückendſten Sorgen ſchützen ſoll, bringt man demſelben
vielfach nicht nur kein Jntereſſe, ſondern ſogar
ein gewiſſes Mißtrauen entgegen. Der Auf-
forderung, ſich zeitig die Arbeitsnachweiſe zu verſchaffen,
kommt man wenig nach und die Arbeiter geben ſich herz
lich wenig Mühe, ſich über ihre Rechte und Pflichten be
züglich des Geſetzes zu unterrichten. Es wird uns mitgetheilt,
daß auf einem größeren Werke Alles gethan worden ſei, um die
Arbeiter zur Beſchaffung der Arbeitsnachweiſe zu veran
laſſen, durch Anſchlag in der Fabrik und Beſchaffung von
Erläuterungen und Geſetzesauszügen. Doch Niemand hat
ſich darum gekümmert und Niemand hat den erforderlichen
Arbeitsnachweis verlangt. Ein Arbeiter erwiderte bei
ſeiner Entlaſſung dem Beamten auf die Frage, ob er nicht
die Arbeitsnachweiſung haben wolle: „Die will ich Euch
ſchenken.“ Und von ähnlicher, völliger Theilnahm-
loſigkeit hört man vielfach ſprechen.“

Solche Verhältniſſe beſtanden aber ſchon öfter
vor dem practiſchen Jnkrafttreten von Geſetzen.
Die Arbeiter in manchen Bezirken intereſſiren
ſich eben für öffentliche Angelegenheiten erſt dann,
wenns an die Ausführung geht. Da muß weiter
aufgeklärt und abgewartet werden.

Den jetzt aufs Neue verbreiteten
Gerüchten, der Kriegsminiſter von Verdy
wolle nach Beendigung der Manöver von ſeinem
Poſten zurücktreten, wird entſchieden
widerſprochen. Jn der That liegt jetzt
ebenſowenig wie im Frühjahr der geringſte An-
laß vor, weshalb der Miniſter ſeinen Poſten
aufgeben ſollte.

88 Die Auflöſung der in Berlin
ſtatrgehabten ſocial demokratiſchen
Verſammlung, in welcher für den Aus-
tritt der Arbeiter aus der Landes-
kirche agitiert werden ſollte, iſt wegen Tumults
auf Grund des Allgemeinen preußiſchen Land-
rechts erfolgt. Der Vorfall zeigt, daß man in
der bisherigen Geſetzgebung Mittel zur Ein-
dämmung exaltierter Agitation beſitzt, an die
bisher noch Niemand gedacht hat. Und ſo ſteht
die Sache noch in mancher anderer Beziehung.

Sonntagsblatt.“ Er



n

Jener Verſammlung iſt übrigens keinerlei größere
Bedeutung zuzumeſſen. Jn der Reichshauptſtadt
hat die ſocialdemokratiſche Partei ein gut orga-
niſtertes Korps von Stammgäſten ſolcher
Verſammlungen. Es ſind in der Hauptſache
alſo ſtets dieſelben Leutſe, welche ſich als
moderne Propheten aufſpielen und
durch Krakehl imponieren wollen. Man
wird ſchon ſchließlich dahinter kommen, daß
reichlich viel blauer Dunſt bei dem
Spektakel iſt. Die Agitation für den Maſſen-
austritt aus der Landeskirche wird bei der
ſtarken Mehrzahl der Arbeiter gar nicht be
achtet und dementſprechend werden auch die
Erfolge ſein.

Der deutſche Fleiſcherverband
hat an die Vorſteher der Bezirksvereine ein Rund
ſchreiben gerichtet, um deren Meinung darüber
einzuholen, ob Seitens des Centralverbandes eine
Eingabe über die Wirkung, welche das neue
Arbeiterſchutzgeſetz auf das Schächtergewerbe aus
üben dürfte, an die Reichsregierung gerichtet
werden ſoll. Dem Rundſchreiben iſt ein Auszug
der in Betracht kommenden Beſtimmungen bei-
gelegt. Es handelt ſich hauptſächlich darum,
Milderungen bezüglich der Arbeit an
Sonn- Und Feſttagen zu erlangen.

(5) Gegen den ſocial demokratiſchen
Abgeordneten Grillenberger in Nürn-
berg iſt eine Anklage wegen Verrufserklärung
erhoben worden. Herr Grillenberger verweigerte
zur Sache jede Ausſage, da nach Artikel 31 der
Reichsverfaſſung zur Zeit eine Unterſuchung gegen
ihn nur mit Zuſtimmung des Reichstages ein
geleitet werden könne. Das Oberlandesgericht
in München iſt indeſſen der Anſicht, daß die
Beſtimmung des genannten Verfaſſungsartikels
bei der gegenwärtigen Vertagung des Reichstages
keine Anwendung auf die Abgeordneten findet.
Grillenberger will, ſobald die Staatsanwaltſchaft
weiter gegen ihn vorgeht, den Schutz des Reichs
tagspräſidiums reſp. des Reichskanzlers anrufen.

s Um den Arbeitern Courage zu
machen, iſt von den eifrigen Socialiſten eine
S Demonſtration für den letzten

eptember angeregt, welche als Feier für das
Erlöſchen des Socialiſtengeſetzes dienen 'oll.
Jllumination, Concert, Verſammlungen ſollen
dieſen „Arbeiterabend“ verherrlichen helfen.
Sehr vielen Arbeitern iſt aber durchaus nicht
illuminations und tedeumhaft zu Muthe, und
es läßt ſich vorausſehen, daß es genau ſo
kommen wird, wie am 1. Mai.

Das glückliche Rumänien. Jn der
Nordd. Allg. Ztg. findet ſich folgende Anzeige
in großer auffallender Schrift:

„Rumänien iſt ein glückliches Land es kauft Stahl-
ſchienen mit circa achtzig Mark vom Bochumer Verein,
während den preußiſchen Staatsbahnen vom
Bochumer Verein 145 Mark per Tonne ab-
gefordert werden. Rumänien hat eine alte, ſchon ein
mal reduzirte Eiſenbahnſchuld, die vertragsmäßig mit ſechs
pCt. zu verzinſen und nach einem feſtgeſtellten Amortiſations-
plan zu tilgen iſt. Da macht das glückliche Rumänien
plötzlich ein neues, rückwirkendes Geſetz, um in illegaler
Weiſe die 6 procentige Schuld nochmals in den Zinſen zu
reduziren. Und für dieſe vertragsbrechende Hand-
lung finden ſich auch noch merkwürdiger Weiſe die erſten
Banken und Bankiers in Deutſchland. O du
glückliches, beneidenswerthes Rumänien

(S) Den deutſchen Marine-Manövern
in der Oſtſee hat auch ein engliſcher See-
officier beigewohnt, welcher darüber eingehend
in der „Times“ berichtet: Die Pünkktlichkeit,
mit welcher die Panzerſchiffe die Signale des
Kaiſers von der „Baden“ aus aufnahmen und
befolgten, und die bewunderungswürdige Art,
mit welcher ſie die angewieſenen Plätze einnahmen,
erregte, wie er ſchreibt, das Erſtaunen aller
fremdem Officiere. Weniger haben die Schieß-
übungen mit den ſchweren Geſchützen ſeinen
Beifall; zu dem großen Munitionsverbrauch
hätten die Ergebniſſe nicht recht im Verhältnis
geſtanden. Bekanntlich herrſcht in der britiſchen
Marine ein zunehmender Widerwille gegen die
künſtlichen Maſchinerieen, welche bei der Bedienung
großer Kanonen angewendet werden. Bei einem
Unfall iſt es unmöglich, ſie mit Menſchenkraft
in Thätigkeit zu bringen. Die Deutſchen können
das und erfahren darum warmes Lob. Scharf
wird die ſogenannte Normalformation der Torpedo
Diviſionen mitgenommen. Hierbei fahren je
drei Torpedoboote in Kiellinie rechts und links
geſchloſſen hinter dem Diviſionsboot. Das bietet,
wie der Engländer meint, dem Feind ein zu
gutes Ziel und kann leicht zu Zuſammenſtößen

führen. Bemerkenswerth iſt dagegen die Ge-
ſchicklichkeit, mit welcher die Officiere ihre Torpedo
boote unter vollem Dampf eng aneinander
hielten und alle Bewegungen ausführten. Das
ſchwimmende Material der Boote iſt aus
gezeichnet, beſſer als das engliſche, darin ſtimmen
alle fremden Beurtheiler überein und in dem
Lobe der Officiere ebenfalls, die in anderen See
mächten wenig gleiche und keine überlegene hätten.
Scharfen Tadel erfährt das Flaggenſignalbuch,
welches dem engliſchen in jeder Beziehung unter-
legen ſei. Man könne die einzelnen Flaggen
und Wimpel nicht deutlich genug unterſcheiden,
ausgezeichnet ſeien aber die Nachtſignale mit
electriſchem Licht. Jn ſeinem Geſammturtheil
meint der engliſche Beobachter, die deutſche Kriegs
flotte habe eine bemerkenswerthe Höhe in
ihrer Ausbildung für den Ernſtfall
erreicht. Die Mannſchaften ſeien im Durch-
ſchnitt weniger behend und nicht ſo gute See
leute wie die engliſchen. Man könne ſie mehr
als gute ſeefahrende Soldaten betrachten. Die
Officiere aber verdienten jedes Lob
und keine Bemerkung ſei laut geworden über die
Art und Weiſe, in welcher ſie ihren Dienſt
thaten.

Komik in der Politik. Der Pariſer
„Paix“ läßt ſich aus Breslau telegraphieren,
daß am Mittwoch Abend auf Schloß Rohnſtock
zwiſchen den Kaiſern Wilhelm und Franz Joſef
ein anderthalbſtündiges Geſpräch über den
Eintritt Frankreichs in den Dreibund
ſtattgefunden habe. Kaiſer Franz Joſef habe
die Gründe entwickelt, welche im Jntereſſe des
Friedens für die Aufnahme Frankreichs in den
Dreibund ſprechen und Kaiſer Wilhelm habe
zugeſtimmt. Man habe ſich ſogar entſchloſſen,
der Frage näher zu treten, welche Vortheile
man Frankreich anbieten könne.

Faß noch hübſcher iſt ein Artikel im „Fig aro“,
in welchem vorgeſchlagen wird, Carnot ſolle
ſich zur Eröffnung der franzöſiſchen Ausſtellung
in Moskau über Kronſtadt und Petersburg.
Dorthin begeben, begleitet von einer mächtigen
Flotte bis zum baltiſchen Hafen und umgeben
von einem Gefolge von Generalen, Ge-
lehrten und Künſtlern. Sein Erfolg in
Rußland werde großartig ſein. Des Verfaſſers
einzige Sorge iſt nur, daß Herr Carnot eine
wirkliche Uniform ſich anſchafft, denn
im Frack ſei der Beſuch beim Czaren unmöglich.
Dann nur los!

Siebleiben die Alten. Der „Reichs
freund“, herausgegeben von den Herren Hermes,
Pariſius und Eugen Richter, ſchreibt in ſeiner
Abonnementseinladung was folgt:

„Der „Reichsfreund“ wird auch ferner friſch, fröhlich
und frei für Kaiſer und Reich gegen den Uebermuth von
Junkern und Pfaffen und ihren Anhängſeln
im gerechten Kampfe ausharren. Jn Jrrungen und
Wirrungen jeglicher Art wird er allen Parteigenoſſen ein
getreuer Rathgeber ſein.“

Wir nehmen von dieſem Vorſatz gebührend
Kenntniß an eine Aenderung in der freiſinnigen
Kampfesweiſe haben wir allerdings, trotz der
ſchönen Worte des Herrn Rickert niemals glauben
können.

88 Socialiſtiſche Jdeeen. Eine Ber-
liner Socialdemokratenverſammlung hat nach-
folgende Reſolution gefaßt: „Jeder Socialdemo-
krat iſt verpflichtet, darauf hinzuwirken, daß
die Ergebniſſe der Philoſophie und
der Naturwiſſenſchaft gegenüber der
Kirche durch die Staatsgeſetzgebung
zur vollen Geltung gebracht werden.“
Klingt ſehr ſchön; es dürfte aber doch einige
Arbeiter geben, die über die Ergebniſſe von
Philoſophie und Naturwiſſenſchaft noch nicht ſo
recht klar ſind, und über dieſe Beſſerung
der Lage des Arbeiterſtandes“ etwas
ſehr den Kopf ſchütteln werden.

Ein größerer Krawall, welcher deut-
lich die in Portugal herrſchende Volksgähr-
ung zeigt, hat in Liſſabon ſtattgefunden.
Der Telegraph berichtet darüber: Als ſich am
Donnerſtag Abend eine Abtheilung Polizei nach
dem Koloſſeum begab, um dort den regelmäßigen
Dienſt während der Vorſtellung zu verſehen,
wurde dieſelbe auf dem Platze Dom Pedro von
einer dort verſammelten Volksmenge verhöhnt.
Die Poliziſten verſuchten die Ruheſtörer feſtzu-
nehmen, wobei es zu einem Zuſammenſtoß kam
und 42 Perſonen verhaftet wurden. Die
Poliziſten wurden mit Steinwürfen angegriffen,

und erwiderten das Steinbombardement mit
Revolverſchüſſen. Der Konflict verſchlimmerte
ſich noch dadurch, daß eine Truppe der Muni-
zipalgarde den Poliziſten zu Hilfe kam. Die
Menge flüchtete ſich in das Cafe Martino, in
welchem ein zahlreiches Publikum verſammelt
war. Die Gardiſten verfolgten die An
und feuerten von der Straße einige Schüſſe in
das Café, wobei mehrere Perſonen verwundet
wurden. Der Vorfall hat ziemliche Aufregung
unter der Bevölkerung hervorgerufen.

Vermiſchte Nach richten.
(Ein netter Diplomat.) Der ruſſiſche

Geſandte in Belgrad iſt kürzlich aus Geſund-
heitsrückſichten abberufen. Jn der ſerbiſchen
Hauptſtadt heißt es nun, daß die Krankheit des
Geſandten auf deſſen Leidenſchaft für Cognac
zurückzuführen ſei, die ſehr wunderſame Vorkomm
niſſe gezeigt habe. Eines Tages beſuchte der
Regent Tauſchanowitſch den Geſandten und fand
ihn in Thränen aufgelöſt. Auf die theilnahms
volle Frage nach der Urſache des Schmerzes er-
widerte der Geſandte, daß ſeine Großmamageſtorben
wäre. Tauſchanowitſch ſuchte mit den üblichen
Redensarten ihm Troſt zuzuſprechen. Wie erſtaunte
der Regent aber, als ihm entgegnet wurde „Jch
weine ja nicht, weil meine Großmama jetzt geſtorben
iſt, ſondern weil ſie aus dem Leben geſchieden
iſt, noch ehe ich geboren war, und ich ſie alſo
niemals geſehen habe.“ Ein anderes Mal wurde
der Diplomat zur Königin Natalie in einer
wichtigen Angelegenheit entboten, während er
ſeinem Lieblingsgetränk eifriger zugeſprochen, als
für Kopf und Füße dienlich war. Er nahm ſich
jedoch zuſammen und begab ſich zur Königin.
Die Unterredung hatte noch nicht lange gedauert,
als der Staatsmann bleiſchwer zu Boden ſank
und ſich nicht mehr zu erheben vermochte. Die
Königin eilte aus dem Zimmer und die herbei-
gerufene Dienerſchaft fand bereits einen feſt
ſchnarchenden Mann auf dem Parquet liegend vor.

(Amerikaniſche Findigkeit.) Findige
Verliebte in Amerika hatten vor Jahren be-
kanntlich eine, ſpäter auch in Europa Mode ge
wordene, eigenartige GeheimKorrespondenz
lediglich durch das Aufkleben der Freimarke auf
einen Brief hergeſtellt, indem ſie den verſchiedenen
Stellen des Briefumſchlags, auf welchem ſie die
Marke anbrachten, oder die Art und Weiſe, wie
ſie die Marke ſelbſt auflegten, beſtimmte Be-
deutungen unterlegten, die gemeinſam feſtgeſtellt
worden waren. Auf dieſe Weiſe gingen die be-
treffenden Briefe offen durch fremde Hände, ohne
daß die Geheimbotſchaft verrathen werden konnte,
weil ſie als ſolche nur dem Abſender und dem
Adreſſaten bekannt war. Dieſes Syſtem wurde
ſo kompliziert geſtaltet, daß ſich ſchließlich
die Buchdruckerſchwärze deſſelben bemächtigte
und förmliche Markenbriefſteller für Liebende
zeitigte. Damit war es freilich mit
dem Reiz des Geheimniſſes vorbei und die
Findigkeit der Verliebten ſann auf neue Mittel
für die Geheim-Verſtändigung. So wurde es
in Amerika unter jungen Paaren Brauch, auf
die Briefumſchläge ein paar kurze Zeilen ganz
klein zu ſchreiben und dieſe mit der Briefmarke
zu überkleben. So kann die Tochter den Brief,
welchen ſie geſchrieben, der guten Mama zum
Durchleſen übergeben, ihn vor ihren Augen
ſchließen und dem Dienſtboten zur Beförderung
in den Briefkaſten übergeben, und trotzdem ent-
hält der Brief unter der Marke noch ein
Dutzend, den Empfänger oder der Empfängerin
wohlverſtändliche Worte, die nicht für das
Mutterauge berechnet ſind. Die Marke wird vor
ſichtig gelöſt und: „Sage Deinem Bruder, daß er
mich heute Abend an der bewußten Ecke erwartet,“
lieſt die Freundin, die den Brief erhält. Die
Poſtmeiſterin einer kleinen Stadt der Union hat
das Geheimniß nun aus eigener Erfahrung eben-
falls gekannt und von ihrer Wiſſenſchaft Ge
brauch gemacht. Sie löſte von den Briefen,
welche für Damen ihrer Bekanntſchaft beſtimmt
waren, vorſichtig die Marken, die ſie dann natür
lich durch neue erſetzte. So war ſie hinter die
Schliche ihrer beſten Freundin, dieſe aber auf
Umwegen wieder hinter ihr Verfahren gekommen,
und nun hat die Verrathene die Poſtmeiſterin
wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes verklagt.
So klopfen denn Hunderte von weiblichen Herzen
angſtvoll bei dem Gedanken, daß auch ihre kleinen
Künſte derartig belauſcht ſein könnten.
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Anzeigen.
Ziehung: 2A. September 1890.
Oie veliebten
1008k der Frankfurter

Pferdemarktlotterie,
400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mk., da
runter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à Drei Mark zu bezieben vom
Secretariat des Landwirthſchaftl. Vereins

in Frankfurt a. MZu haben in Merseburg bei Louis
Zehender.

500 Mark in Gold,
wenn Creme Grolich nicht alle Hautun-
reinigkeiten, als Sommerſproſſen, Leberflecke,
Sonnenbrand, Miteſſer, Naſenröthe c. be
ſeitigt u. den Teint bis ins Alter blendend
weiß u. jugendfriſch erhält. Keine Schminke.
Preis Mk. 1,20. HauptDepot J. Grolich,
Brünn. Beſtellungsort: Dr. E. Mylius,
Engelgpotheke in Leipzig, ſowie in allen
beſſeren Handlungen.

Die beste und schnellste Hilfe
iſt ſtets der Fachmannmn, darum mache man
V ſeine Einkäufe nur bei dieſem in:

Nähmaschinen, 95
Waschmaschinen,
Wringmaschinen, S
Drehrollen, SMehlsiebmaschinen

für Bäckereien.
Lehrunterricht und Zuſchneiden

W gratis!
Gustav EnEngel,

Mechaniker,
Merſeburg, Weiße Mauer 3.

jouuvav

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

liefert die

Kreisblatt Druckerei,
Merseburg,

Altenburger Schulplatz No. 6.

Billige BVetten!
Ganzes Gebett

3 (DOberbett, Unterbett, Kopfkiſſen) S
13,50 I. empfiehlt

das Special- Geſchäft von
B. Le V. Roßmarkt7,

im Hauſe des Herrn Hupye.

Weintrauben
und hohe große J Erdbeerpflanzen
empfiehlt C. Heuſchkel, Heuſchkelsberg.

Neue Lüneburger Neunaugen,
Neue ital. Prünellen,

Hochfeinen Astrachaner Caviar
C. L. Zimmermann.

Ein kleines Familienlogis iſt zu vermiethen
und vom 1. October ab zu beziehen.

Oberaltenburg 27, part.
Ein freundliches Logis iſt, womöglich an Leute

ohne Kinder zu vermiethen und 1. October zu
beziehen. Brauhausſtraße 7.

Julius Bethge,
Delicatessen- und Weinhandlung,

Halle a. S.
Leipzigerstrasse 2, Leipzigerstrasse 2,

empfiehlt
prima Holländer Austern, frische Helgoländer Hummer, Ostseekrabben, Riesen-
neunaugen, Christiania- Anchovis, Apetit- Sild, Delicatess Heringe in picanten
Saucen, neue eingelegte Rronenhummer, Sardines à Phuile u. in Pickles, echten
rosskörnigen Astrachaner-, neuen Ural- und Elb-Caviar, geräuchert. Rheinlachs,gen Gänsebrüste, delicate Elb-Aale, Kieler Sprotten u, Bücklinge, echt

Westfäl. Winterschinken und Cervelatwurst, Hamburger Rauchfleisch u. Zunge,
alle feineren Fleisch- und Wurstwaaren, echte Frankfurter u. Fraustedter Siede-

würstehen täglich frisch.

Frisches Rehwild, Vierländer Gänse, Enten, Hähnchen, Böhmische Fasanen,
x Feldhühner.

Böhmische Ananas, ungarische Tafeltrauben, Pfirsiche, Netzmelonen, neue ital.
Prünellen, getrocknete Morcheln, Champignons, Steinpilze, Trüffeln, Mousserous,
Pistazien, Teltower Frührübchen, italienische Maronen, ff Magdeburg. Delicatess-

Sauerkraut, neue Braunschweiger und französische Gemüse-Conserven
in vorzüglicher Qualität.

Echt Westtfälischer n. Moabiter Pumpernickel, feinsten Emmenthaler Räse, echten
Roquefort-, Chester-, Brie-, Camembert-, Neufehateller-, Gervais-, Gouda-, Edamer-,
Schloss- und Kronenkäse, Soldiner u. Rümmelkäschen, echter Limburger-, Ra-

matour-, Parmesan- und grünen Kränuterkäse.
BRBedeutendes Lager

r echter in- und aus ländischer Liqueure, Weine und Spirituosen.
Preiscourante auf Wunsch gratis und franco.

Vortheilhaftester Einkauf von Waschseifen!

4 II Sollacitz, Seiſenſabriß n. Herzanlltgeschaſt

Prettin a. Elbeverſendet an Jedermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags- Einſendung z

i garantiert reine Waschseifenzu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen

Fabrikpreiſen: ßKernWachsSeife weiß, p. Pfd. 28 Pfg. TalgSeife, roth oder blan marmorirt, S
per Pfd. 21 Pfg.

Oranienb.Kernſeife, gelbl. 25 ElaünSeife, 1 Ctr. 20 Mk., 12 Etr.
ar Kern-Sei elb 24 10 50 Mk. 14 Ctr. 5,50 Mk.Harz fe g Grüne Seife, i Ctr. 17 Mk. /2 Etr.

h
er à 52 J

n a

0

do. braun 22 9 Mk., a Etr. 4,75 Mk.
franxo jeder Bahnfſtation ohne Berechnung der Verpackung.

Preisliſten franco. Probepoſtpacket netto 9/2 Pfd. für 3 Mark franco.
Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

Specialität: Versandt an Consumenten zu Fabrikpreisen.

Nächſten Sonntag, den 21.
September er. treffen wieder

m Transporte m
2 Ardenner und
äni

bei mir zum Verkauf ein.
Albert W einetein.

Von Sonntag, den 21. d. Mts. ab, ſteht
wieder ein Transport

wem Däniſche Pferde
z Gebr. Strehl,Merſeburg, Neumarkt.

a W v. ee h W J WW 9e v

e 3 Sv v I III e2 t J
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Ein Bäckergeſelle, Ofen arbeiter, wird Eine Aufwartung zum ſofortigen Antritt wird
Oberaltenburg 27, part.geſucht.geſucht. Zu erfragen in der Kreisbl.- Expedition.
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Anerkannt grösstes u. leistungsfähigstes Haus der Strickgarm-

m Strumpfwaaren- und Fantasie Waaren Branche
empfehlen zur bevorstehenden Herbstsaison ihr reich assortiertes Lager nachstehender Artikel zu billgseten Preisen am Platze:

Wollene Strümpfe jeder Art für
Herren, Damen und Kinder.

W'ollene Gamaschen, Bein-
längen, Schuhchen, Fäustel
Leibbindem, Kniewärmer,
PuIlswärmer.

Kinder-Kleidchen, Röckchen
und väckchen.

Kinder Tricots aus Baumwolle,

Herren- Westen
extra gross, Stück von 2 Mk. an.

Elsasver Planell- Hemden
in jeder Ausführung

Grosse von 1,25 Mk an.
Umfangreichstes Lager ER Von

Vigogne. Streichgarn, Zephir und Tricotagen.
meliert KRammgarn.Gestrickte Damen RöckKe in Norm al-Hemden

hmackvollrege Foschmacvvebeteni ans bekannte Qualität von 2,50 Mk. an.
Taiſiientücher, Kopftücher, Knaben- u. Mädchen-Barrets

Concerttücher u. Echarpes sogenannte Eiskappen, Deckel-Mützen,
in Fantasie- u, Raschelarbeit, Plüsch, Häubchen ete.
Seide, Velour und Chenille

Schulterkragennur NMenheiten.
Cachen e in Baumwolle, Wolle, us Sealskin, Krimmer, Astrachan, Ze-

Halb- und Ganz-Seide. phir, Castor, Chenille, Perl- Wolle und
W'ollene Shawls, Collſers und Plüsch von 75 Pf. an.

Cravatten. aVFlanell- und Fency Damen Tricot T aitien
und Kinder Hosen m. Hand-reinwollene Winterwaare von 3 Mk. an.

languette. 2richtagen fur Herren, Damen Herren-, Mädchen
und Kinder in sämmtlichen nur
denkbaren Genres. vom billigsten bis feinsten Genre,

Specialität:

HMandschuhe
für Herren, Damen u. Rinder, aus Bucks-

kin, Double, Tricot und Seide,
Patent gestrickte Handschuhe

ein- und mehrfarbig.
Ringwood Handschuhe

in nur neuen, schönen Dessins,
Arbeits- und Militär-Handsehuhe. P

Pall- Handſchuhe
von 4 bis 40 Knopf lang, in Zwirn,

Halb- und reiner Seide.

Damen- und Kinder-
Corsets

in modernsten Facons, R

Strumpfwolle
Marke 46er Z. Pfd. 2,25 Mk.,
Marke 46er Rammgarn Z. Pfd. 2,50
Marke 46er Eidergarn Z.- Pfd. 3,00
Marke 2 Aer Zephirwolle Z.- Pfd. 4,00
Marke I6er Rockwolle Z.- Pfd. 3,50

F Inserate Wfür alle deutschen Zeitungen und Lokalblätter beſorgt prompt
und ohne Preiserhöhung die

Merseburger Kreisblatt Expedition
in Merſeburg,

Altenburger Schulplatz 5.Vortheile für den Auftraggeber Erſparung des Portos und der Poſtnachnahme Ge
bühren korrektes Arrangement des betreffenden Jnſerats bei möglichſter Erſparung an
Raum und Zeilen Einreichung des Manuſkripts in nur einem Exemplar, wenn auch
die Aufnahme in mehrere Blätter gewünſcht wird zweckmäßige Wahl der Blätter,
falls ſolche nicht beſtimmt ſind.

Schnelllöslicher Puder-Cacao
der Kgl. Preuss, Kais. Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.

Gebr. Stollwerelk, öln,.
Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern patentirten Verfahren aus edlen Cacaosorten

hergestellt und gibt durch einfachen Aufguss von kochendem Wasser oder siedender Milch ein
gebundenes, hygenisches, leicht verdauliches und nahrhafte: Setränk.

Der Stolwerck' sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von chemischen Zusätzen,
welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Bearbeitung mit Soda und Pottasche) die
Löslichkeit bewirken.

Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den besseren Conditoreien,
Kolonial- u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken.

empfiehlt

alles in beſter, friſcher Waare

billigst.

Theo Lücke
Roggenklei, Mais,
Weizenklei, Futtergerſte,
Oelkuchen, Baumwollſaatmehl,
Malzkeime, Erdnußmehl,
Gerſtenſchrot, Maisſchrot.

H Muster gratis und franco.
Fleiſchpaſteten

empfiehlt W jeden Sonntag friſch Er

VFleischpasteten.

Fr. Schreiber's Conditorei.
Daſelbſt von früh 9 Uhr Bouillon mit

Althee- WVonbons

täglich friſch
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

Fr. Schreiber“s Conditorei.
Einen J Bäckerlehrling W ſucht

Otto Elbe.

in Merſesurg, (Altenburger Schulplatz 5.)

Hierzu 2 Beilagen.

Redaction, Schnellpreſſendrock u. Verlag von A. Leidholdt
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 19. September 1890.

Der Sommer giebt der Reichshaupiſtadt ſeinen
Abſchiedskuß die Bäume in den Straßen ſehen
ſchon ruppig und ſtruppig genug aus mit ihren
paar Dutzend grauen und gelben Blättern, die
noch an den Zweigen haften, aber im leuchtenden
Sonnenglanze der letzten Tage macht ſich die
Sache noch einigermaßen. Draußen im Thier-
garten herrſcht allerdings noch volles, nur hier
und da mit Gelb untermiſchtes Grün, aber da
der Thiergarten vor der Stadt liegt, muß er
ſelbſtverſtändlich auch etwas vor ihr voraus
haben. Die ſchönen Tage kommen grade recht
für die Vorbereitungen zum großen Herbſtumzug
und für dieſen ſelbſt, ſowie für die Einkäufe zu
den Hochzeiten und deren Vollzug. October iſt
der Hauptziehtermin in Berlin, und dieſe Jahres
zeit diejenige, in welcher die meiſten Ehen ge
ſchloſſen werden. Jm Himmel freilich nicht alle,
denn ſo gewimmelt wie gegenwärtig haben die
Zeitungsſpalten noch nie von HeirathsAnnoncen.
Freilich immer das Geld! Das machts,
weshalb der „nicht mehr ungewöhnliche
Weg“ ſo ſehr häufig beſchritten wird. Doch
wenn der Octoberumzug in dieſem Jahre viel
ſtärker wohl wird, als im vorigen, von der Zahl
der Hochzeiten gilt dies nicht. Die Geſchäfts-
leute der „Heirathsinduſtrie“ klagen gewaltig,
es wird wenig gekauft und meiſt noch billige
Sachen. Und während ſonſt in der zweiten
Septemberhälfte die Kohlenwagen in den Straßen
Berlins ſchon etwas ſehr Gewöhnliches waren,
ſind ſie heuer noch ſehr ſelten, und die Hand-
iungen, welche die „ſchwarzen Diamanten“ ver-
äußern, werfen mit Cirkularen und Angeboten
nur ſo um ſich. Der Ueberfluß an Geldmangel,
welcher ſeit Frühjahr Berlin plagte und den
genialſten Gründer zwingt, ſeine Speiſekarte
genau zu prüfen, will immer noch nicht weichen.
Was helfen da die „paar tauſend“ reichen Leute
Die laſſen ihre Schätze auch ruhig im Kaſten
liegen und warten andere Tage ab.
Scheffeln iſt heute an der Spree kein Geldge-
winn zu meſſen.

Der Geldwerth iſt in Folge der Knappheit
unleugbar geſtiegen, und in manchen Köpfen
haben ſich in Folge deſſen ganz ſonderbare An
ſchauungen gebildet. So las ich heute Morgen
in einer Zeitung folgende Annonce: „Mit 1000
bis 1500 Mark wird in ein nachweislich ren-
tables Geſchäft einzutreten geſucht!“ Alſo 500
Thaler als Einlage in ein Geſchäft, das nach-
weislich rentabel ſein ſoll! Wie es in ſolchem
Jnſtitut wohl ausſehen mag. Der Fall beweiſt
aber auch, wie die kleinen Geſchäfte heute ge-
gründet werden, auf gut Glück; man hat die
Miethe für ein Vierteljahr, nimmt die Laden
Einrichtung auf Abzahlung, Waaren auf
Credit, und nun kanns losgehen! Da giebt
es manches Geſchäft, deſſen Vorräthe im Schau
fenſter liegen und noch mehr, die mit Cartons,
Kiſten und Kaſten vom Boden bis zur
Decke gefüllt ſind. Daß von hundert ſolchen
Dingern nur fünf vielleicht Waaren enthalten,
weiß ja das Publikum nicht. Beſonders die
Cigarrenläden bergen Geheimniſſe hinter ihren
Havannakiſten, von denen ſich ein Laie nichts
träumen läßt. Aber auch Geſchäftsleuten mit
größerem Kapital drohen Gefahren in der Ver
leitung zur Spekulation in allerlei Waaren und
Werthen. Der Terminhandel in Waaren, der
eigentlich gar nicht in der Weiſe, wie er hier
Platz gegriffen hat, ſtattfinden ſollte, wuchert
fürchterlich, und mehr als ein Geſchäftsmann
mit großem Laden und blühender Kundſchaft iſt
in Folge dieſer unſeligen Sucht ruinirt. Trotz-
dem finden ſich immer neue Spekulanten.

Daß die Strafkammern der Berliner Gerichte
ſich heute ungewöhnlich ſtark mit Schwindlern
und Schwindlerinnen befaſſen müſſen, iſt ein
Zeichen der Zeit. Tauſendfach ſind ſchon die
Einzelheiten des Schwindlerthums, und man ſollte
meinen, endlich müßte die Sache ſich beſſern, weil
die Leute geſcheidt würden aber gerade umgekehrt.
Da iſt kein Stand, der nicht Vertreter dieſes
Gewerbes aufweiſt, und immer größer wird die

Denn mit

Unverſchämtheit. Daß ein ſolcher Lump in der frech-
ſten Weiſe als Luftſchiffer auftritt Kontrakte ab-
ſchließt und Vorſtellungen ankündigt, wie es jetzt
vorgekommen, war doch noch nicht da. Die
zahlreichſten Schwindeleien ſind heute die Schlaf-
ſtellenſchwindeleien. Noch nie haben die Arbeiter-
frauen, welche an andere Arbeiter einen Raum
ihrer Wohnung als „Schlafſtelle“ vermiethen,
um die Einnahmen zu erhöhen, ſo über das
Durchbrennen ihrer „Schlafburſchen“ geklogt,
wie heute! Und dieſe Opfer der Schwindelei
ſind am meiſten zu beklagen. G. P.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 20. Sept. Die großen Ma-

növer in Schleſien vor den Kaiſern Franz
Joſef und Wilhelm und dem Könige Albert von
Sachſen erreichen heute Sonnabend ihr Ende.
Die Majeſtäten begeben ſich dann nach Liegnitz,
woſelbſt eine gemeinſame Tafel ſtattfindet, nach
welcher die Abreiſe erfolgt. Der öſterreichiſche
Kaiſer begiebt ſich nach Wien, König Albert von
Sachſen nach Dresden und Kaiſer Wilhelm nach
Creiſau zum Grafen Moltke. Am Freitag
Morgen begab ſich unſer Kaiſer ſchon gleich
nach Tagesanbruch in das Manövergebiet und
übernahm das Kommando über das 6. Armee-
corps, deſſen Aufſtellung der Monarch per-
ſönlich leitete. Das vom General von Seeckt
befehligte 5. Armeecorps hatte eine Stellung auf
dem Breiten Berge eingenommen, die noch durch
Verſchanzungen weſentlich verſtärkt wurde. Der
Kaiſer hatte eine brillante Angriffsbewegung
angeordnet und warf im kräftigen Vorgehen die
Truppen ſeines Gegners aus dem freien
Terram zurück. Jn der befeſtigten Stellung
ſetzten die Regimenter des 5. Corps ſich aber
wieder feſt. Durch einen kühnen Vorſtoß
gerieth der eine Flügel des 6. Armeecorps in
ziemliche Bedrängniß. Eine ſtürmiſche Attacke
ſtellte das Gleichgewicht wieder her. Der Kaiſer
kommandierte perſönlich und richtete an den
Generalſtabechef Grafen Walderſeekeinerlei Fragen.
Auch alle Meldungen ergingen an den Monarchen
perſönlich. Die Entſcheidung in dem Kampfe
wird erſt heute fallen. Nach Schluß des Manövers
erfolgte die Heimkehr nach Schloß Rohnſtock.
Der Kaiſer hat allen großen Beſitzern der Gegend,
welche ihre Schlöſſer den Monarchen und ihren
Gefolgen zur Verfügung geſtellt haben, Beſuche
abgeſtattet. Freitag Abend wurden den verbün-
deten Herrſchern in Rohnſtock von der Bevöl-
kerung lebhafte Ovationen dargebracht. Reichs-
kanzler von Caprivi und der öſterreichiſche Miniſter
Graf Kalnoky verkehren mit einander, wie lang-
jährige Bekannte. Beide haben mit den Mon-
archen wiederholte Konferenzen gehabt, Caprivi
erhielt den höchſten öſterreichiſchen Orden.

Dem Kongreßder Guſtav-Adolphs-
Vereine in Mannheim ſind ſowohl vom
deutſchen Kaiſer, wie vom Großherzog von
Baden, an welche Huldigungstelegramme geſandt
waren, Dankantworten zugegangen.

Die Einfuhr ungariſcher Schweine
nach Berlin hat bereits begonnen, doch iſt der
Rückgang des Fleiſchpreiſes noch gering (etwa
3 Pfennige pro Pfund.) Hoffentlich tritt bald
eine Beſſerung ein.

Jn Speyer hat am Freitag die Weihe
des Platzes und der erſte Spatenſtich zu der
von den deutſchen Proteſtanten zu erbauenden
Proteſtationskirche ſtattgefunden. Die
Mitglieder der in Mannheim tagenden Haupt-
verſammlung des GuſtavAdolphVereins waren
zu der Feier erſchienen.

Wegen Landesverrathes erfolgte
auf dem Rittergute Eichenberg im Kreiſe Witzen
hauſen die Verhaftung eines Etiſaſſers, der ſeit
einem Vierteljahr bei dem Major v. d. Mals-
burg in Dienſt ſtand. Durch vorgefundene
Briefe ſoll der Mann ſtark belgſtet ſein.

Zu Ehren des Dr. Karl Peters
veranſtaltet die Berliner Abtheilung des deutſchen
Kolonialvereins am 27. d. M., Peters Geburtstag,
einen großen Feſtkommers.

Aus Zanzibar wird berichtet, daß der
bekannte Araberhäuptling TippuDTipp ſein
Land verlaſſen habe, um eine Pilgerfahrt

nach Mekka anzutreten. An ſeine Stelle tritt
ein Neffe Raſchid. Derſelbe hat friedliche Er
kiärungen abgegeben.

Wien, 20. Sept. Die Ka'ſerin Eliſabeth
von Oeſterreich iſt auf ihrer Weltreiſe in Tanger
in Marokko angekommen. Die Zerſtreuungen
der Reiſe üben auf das Gemüth der hohen Frau
einen ſehr wohlthuenden Einfluß aus.

Wien, 20. Sept. Jm Auftrage des Kriegs-
miniſters gelangte in den Kaſernen vor den
Unterofficieren ein Befehl zur Verleſung, worin
dieſe unter Hinweis auf ihren Eid aufgefordert
werden, jedenfalls von verſuchter ſocialiſtiſcher
Propaganda in Soldatenkreiſen ſofort ihren
Vorgeſetzten Anzeige zu machen, denen auch die
etwa verbreiteten ſocialiſtiſchen Flugſchriften ſo-
fort vorzulegen ſind.

Bern, 20. Sept. Der Bundeskommiſſar
Oberſt Künzli iſt zum Bericht über die Verhält-
niſſe im Canton DTeſſin nach Bern berufen.
Auf Grund ſeines Vortrages wird der Bundes
rath entſcheiden. Die Mitglieder der geſtürzten
Regierung fordern ſtürmiſch ihre Wiederein-
ſetzung, gegen welche die Liberalen proteſtieren.
Auf dem Lande haben ſich bewaffnete Haufen
gebildet. Oberſt Künzli behält wahrſcheinlich bis
zum 5. October die Regierung.

Paris, 20. Sept. Präſident Carnot iſt
von Cambrai wo derſelbe dem Schluſſe der großen
Manöver beigewohnt hatte, nach Fontainebieau
zurückg kehrt. Die gemäßigten Pariſer Bitter
beſprechen die Kaiſerbegegnung in Rohnſtock mit
ruhigen Worten und meinen, daß kriegeriſche
Verwicklungen für abſehbare Zeit
total ausgeſchloſſen ſeien. Jm Pariſer
Kultusminiſterium und in den Kreiſen der Geiſt-
lichkeit wird folgender Vorfall lebhaft erörtert:
Das Kultusminiſterium weigerte ſich, dem aus
Weetz ausgewieſenen Abbé Vaſſoult eine Anſtel-
lung zu geben. Trotzdem hat der Biſchof von
Nimes denſelben zum Director des großen Semi-
nars in Nimes ernannt.

Liſſabon, 20. Sept. Ein neues Miniſterium
iſt gebildet, das dem Volke die Wahrung aller
berechtigten Jntereſſen in dem Kolontalvertrage
mit England verſpricht. Am Freitag hat es
abermals verſchiedene Tumulte gegeben.

London, 20. Sept. Der britiſche Kreuzer
„Koſſock“ fing ein Sklavenſchiff nördlich
vom Hafen von Zanzibar ab. Der arabiſche
Kapitän wurde getödtet die Bemannung ſprang
über Bord, wurde indeſſen gerettet. Während
in den auſtraliſchen Häfen die Verhandlungen
wegen Beilegung des Streiks noch fortdauern,
hat am Freitag in Sydney wieder ein Tu-
mult ſtattgefunden. Jn Folge eines Ausſtandes
der Laſtwagenkutſcher fuhren zahlreiche Land
wirthe und Händler ihre mit Wolle beladenen
Wagen perſönlich unter polizeilicher Begleitung
vom Bahnhofe zum Quai. Die dort ange-
ſammelte Menge inſultierte die Wagenbeſitzer
und ſuchte das Abladen der Wolle durch Stein-
würfe zu verhindern. Polizei und Kavallerte
ſchritten ein und zerſtreuten die Menge.

Rom, 20. Sept. Der Mirnſſteroräſident
Crispi gedenkt im Laufe des Herbſtes dem
deutſchen Reichskanzler in Berlin einen
Beſuch zu machen.

Provinz un UÜümgegenb
Naumburg, 18. Sept. Die wärmeren

Tage des September ſind für unſere Trauben
von vortheilhafter Wirkung geweſen, ſo daß jetzt
ſchon mit Sicherheit angenommen werden kann,

eine wenigſtens eßbare Frut zu erhalten.
Trauben von Frühſorten kommen bereits auf
den Markt. Hält die milde Witterung noch
mehrere Wochen an, ſo läßt ſich eine Ernte von
außergewöhnlicher Menge erwarten. Hinſichtlich
der Güte des Stoffes wird der Wein ohne alle
Kellerkunſtſtücke wenigſtens leidlich trinkbar ſein.

F Köſen, 19. Sept. Der hieſige Krieger-
verein hat nunmehr beſchloſſen, den in den beiden
letzten Kriegen gefallenen Kameraden und Offi-
cieren aus Köſen ein würdiges Denkmal zu
errichten. Die Baukoſten ſollen durch freiwillige
Sammlungen aufgebracht werden. Zu dieſem
Zweck fand im Theaterſaale des Kurgartens



bereits eine dramatiſche Aufführung ſtatt, die
einen Reinertrag von 100 Mark ergab.

f Weißenfels, 19. Sept. Die geſtern
beendete Prüfung an unſerem Progymnaſium war
von dem denkbar günſtigſten Erfolge begleitet,
ſämmtlichen 5 Unterſekundanern, welche in dieſelbe
eingetreten waren, konnte das Zeugniß der Berech-
tigung zum Einjährig Freiwilligendienſt zuge-
ſprochen werden. Als geſtern mittag Herr
Kaufmann Seifferth von einer Geſchäftstour
zurückkehrte, ſcheute ſein Pferd bei dem Einbiegen
von der Merſeburger- in die Markwerbenerſtraße.
Das Thier ging durch, Herr Seifferth wurde zum
Wagen'hinausgeſchleudert und ſoll leider ſo ſchwer
verletzt ſein, daß ſein Zuſtand hoffnungslos iſt.

Halle, 19. Sept. Zwei fidele Jünger der
Alma mater, luſtige Mediciner, ſind mit einigen
Commilitonen die Wette eingegangen, ſie würden
einen Tag lang als Maurer arbeiten. Die
beiden Muſenſöhne arbeiten ſeit heute Morgen
an einem Neubau der Ulrichſtraße fleißig mit
und erhalten von dem einem Witz nicht unzu-
gänglichen Bauunternehmer Tagelohn. Von
Zeit zu Zeit werden die luſtigen Maurergeſellen
von ihren Commilitonen controllirt. Mehrere
Kellnerinnen haben ſich bereits veranlaßt geſehen,
den Bau zu beſichtigen und die ſonderbaren
Maurer zu bitten, doch den Sekt nach ge-
wonnener Wette in ihrem Lokale ſchäumen zu
laſſen. Schlimme Folgen hat ein Unfall nach
ſich gezogen: Der Handarbeiter Teichmann aus
Juwenden, welcher beim Durchgehen des ihm
anvertrauten Pferdes unter die von dem letzteren
gezogene Ackerwalze gerieth und namentlich
ſchwere Verletzungen des Kopfes und eines Armes
davontrug, die ſeine Ueberführung nach der
Univerſitätsklinik hierſelbſt nothwendig machten,
iſt ſchon geſtern Abend in der genannten An-
ſtalt an den Folgen jener Verletzungen ver-
ſtorben. Eine Frau und 8 Kinder betrauern
den Verluſt ihres Ernährers.

4 Eisleben, 18. Sept. Jn ſchrecklicher
Weiſe hat der Ueberfall des Bergmanns Schneider
am Sonnabend ſeinen Abſchluß gefunden der
Angefallene wurde ſo jämmerlich zugerichtet, daß
ſein Tod geſtern Vormittag infolge der erhal-
tenen zahlreichen Meſſerſtiche eingetreten iſt. Eine
Frau und mehrere Kinder beweinen den Heim-
gang ihres Ernährers. Aber noch ein Opfer hat
jener Ueberfall gefordert. Der noch nicht 20
Jahre alte Bergarbeiter W., welcher dem Schneider
mehrere Meſſerſtiche beigebracht haben ſoll, hat
ſich geſtern Mittag, nachdem er von dem Ableben
ſeines Opfers gehört, im Stalle aus Furcht vor
irdiſcher Strafe erhängt.

F Blankenburg, 19. Sept. Die ſtädtiſchen
Behörden beſchloſſen die Einführung der elec-
triſchen Beleuchtung der Stadt auf Grund eines
mit der Firma Gebrüder Naglo in Berlin ver-
einbarten Vertrages zum Koſtenbetrage von
127000 Mark. Zur Beſtreitung der Koſten
wird beim herzoglichen Leihamt ein Darlehen in
dieſer Höhe aufgenommen.

Dresden, 19. Sept. Jn einem vom
letzten Hochwaſſer zurückgebliebenen Waſſertümpel
im großen Oſtragehege iſt der Leichnam eines
unbekannten Mannes aufgefunden worden.
Gleichzeitig wurde am großen Gehege der Leich-
nam eines unbekannten Mädchens im Alter von
18 bis 20 Jahren aus der Elbe gezogen. Die
beiden Todten ſcheinen Opfer des letzten Hoch-
waſſers zu ſein. Jm Ueberſchwemmungsgebiet
der Elbe im Königreich Sachſen ſollen ſich, wie
man erzählt, böhmiſche Agenten zeigen, die eine
neue Art von Strandräuberei treiben. Sie
unterſuchen die ans Ufer gezogenen Nutzhölzer,
ob ſie mit dem Stempel des bisherigen Eigen-
thümers verſehen (abgeboſtelt) ſind. Sind ſie
dies nicht, alſo ungezeichnet, ſo ſchlagen ſie einen
falſchen Stempel ein, ſo daß die Hölzer dann
der betreffenden Firma zugeſprochen werden
müſſen. Jn der Pieſchener Gegend ſoll man,
den „Dresd. Nachr.“ zufolge, einen ſolchen
Falſchſtempler aus der Moldaugegend beobachtet
haben.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 20. September 1890.

SjStenographiſches. Der kürzlich von
uns gebrachten Mittheilung über die erfolgte
Prämiierung hervorragender Leiſtungen von Mit
gliedern des hieſigen Stolze'ſchen Steno-

raphen-Vereins wollen wir noch hinzufügen daß dem Verein noch eine weitere Prämie

Seitens des Mitteldeutſchen Stenographenbundes
zugefallen iſt und zwar für erfolgreiche Thätig
keit in der Ertheilung des ſtenographiſchen Unter
richts. Erläuternd ſei hierzu bemerkt, daß an
dem vom Verein im vorigen Winter abgehaltenen
Unterrichts Kurſus 25 Schüler theilgenommen
haben, von denen 23 ausgebildet wurden. Ein
zweiter in dieſem Frühjahr begonnener Kurſus
war naturgemäß nicht ſo umfangreich, immer-
hin haben auch in dieſem 9 Perſonen ihre Aus
bildung in der Stolze'ſchen Stenographie erhalten.

Für den in den nächſten Tagen beginnenden
neuen Unterrichts-Kurſus des Stolze'ſchen Steno-
graphenVereins haben ſich Theilnehmer ebenfalls
ſchon zahlreich gemeldet.

S Evangeliſcher Schulkongreß. Jn
der Zeit vom 30. September bis zum 2. October
wird der ſechste Deutſch-Evangeliſche Schulkon-
greß in Erfurt tagen. Die preußiſchen Bezirks-
Regierungen ſind von dem Kultusminiſter er
mächtigt worden, denjenigen Lehrern, welche den
Kongreß zu beſuchen wünſchen, deren Schulunter-
richt aber alsdann ſchon wieder begonnen hat,
den erforderlichen Urlaub zu ertheilen.

8 Zur Volkszählung. Der Reichsanzeiger
ſchreibt: Am 1. December, an welchem eine
Volkszählung ſtattfindet, ſoll, wie in früheren
Jahren, der Unterricht in ſämmtlichen Schulen
ausfallen. Der Kultusminiſter erwartet, daß die
Lehrer bereit ſein werden, ſich an dem Zähl-
geſchäfte mithelfend in der einen oder anderen
Weiſe zu betheiligen. Dagegen ſollen Schüler
dazu nicht herangezogen werden.

S Von der allgemeinen Klage über
ſittliche Verrohung der Jugend, ſo
wird uns aus Lützen geſchrieben, haben wir
leider jetzt mehrfache Beweiſe. Halbwüchſige
Burſchen durchziehen allabendlich die Straßen,
rempeln die Vorübergehenden in frechſter Weiſe
an oder führen gegen ſie die unfläthigſten Reden.
Am Sonntag Abend vergriffen ſich zwei von
dieſem ſaubern Geſindel ganz unvermuthet und
ohne jegliche Veranlaſſung an einem von
Meuchen nach Lützen heimkehrenden hieſigen
Bürger und warfen den ſchon bejahrten Mann
in den Straßengraben. Da es gelungen iſt, die
beiden Strolche zu ermitteln, ſo wird die voraus-
ſichtlich recht ſtrenge Beſtrafung derſelben in
dieſen zügelloſen Kreiſen ſicherlich eine heilſame
Ernüchterung herbeiführen.

S Durch Kinder verurſachtes Feuer.
Jn einem Gehöfte in Lauchſtädt ſpielten am
Dienſtag mehrere Kinder in der Nähe der
Düngergrube mit Streichhölzern und alsbald
brannte der dürre Dünger lichterloh. Durch
ſchnelle Hilfe wurde das Feuer glücklicherweiſe
bald gelöſcht.

S Jagd beute. Aus Raſchwitz, 15. Sept.
ſchreibt man: An der geſtern eröffneten Haſen
jagd betheiligten ſich auch als Gäſte des Herrn
Baron von Biſtram mehrere Officiere des z. Z.
hierſelbſt im Quartier gelegenen heſſiſchen
HuſarenRegiments. Es wurden circa 50 Stück
Haſen erlegt. Ein ſolennes Eſſen bildete den
Schluß der Jagd.

S Straßenſperrung. Von Montag, den
22. d. Mts. ab wird die Dölziger Straße
von der Elſterbrücke bis zur Luppenbrücke wegen
Reparatur zweier Brücken für Fuhrwerk und
Reiter bis auf Weiteres geſperrt.

S Angeſchwemmte Leiche. Am Schkeu-
ditzer Mühlwehr wurde am Mittwoch Nachm.
ein vollſtändig entkleideter männlicher Leichnam
angeſchwemmt und gerichtlich aufgehoben.

8 Viehmarkt. Montag, den 22. Septbr.
findet großer Herbſt-Viehmarkt in Schkeuditz
ſtatt.

8 Erhängt aufgefunden. Am 17. Sept.
wurde im Modelwitzer Rittergutswalde ein
im ungefähren Alter von 16 Jahren ſtehender
Lebensmüder erhängt aufgefunden und gerichtlich
aufgehoben. Nach einem bei dem Unglücklichen
vorgefundenen Zettel ſoll derſelbe aus Thonberg
bei Leipzig gebürtig ſein und R. heißen. Was
den jungen Menſchen zu dieſem verzweifelten
Schritte getrieben haben mag, iſt noch un
bekannt.

s Verſchwunden. Seit vorige Woche wird
der hochbetagte, 85 Jahr alte Fiſchermeiſter Winkler
aus Wehlitz vermißt. Alle, die über den Ver
bleib des Vermißten etwas in Erfahrung bringen

ſollten, werden um ſchleunige Mittheilung an die
beſorgten Angehörigen in Wehlitz gebeten.

Fs Einbruchs Diebſtähle. Obgleich vor
Kurzem darauf aufmerkſam gemacht worden
iſt, daß in der Umgegend von Schkeuditz
von einem bis jetzt unbekannten Diebe
mehrere Einbrüche verübt worden ſind, ſo
iſt doch ſchon wieder von einem ſolchen
zu berichten: Mittwoch Nachmittag gegen
4 Uhr iſt bei einem Einwohner in Klein
Lieben au ein Einbruch verübt, wobei es der Dieb
wie in den früheren Fällen nur auf Geld abge-
ſehen hatte. Die entwendete Summe ſoll nicht
unbeträchtlich ſein. Darum Vorſicht!

S Brunnenfeſt. Jn Dürrenberg wird
am Sonntag und Montag das diesjährige
Brunnenfeſt gefeiert werden.

Vermiſchte Nachrichten.

(Bei den Menſchenfreſſern). Der
franzöſiſche Miſſionar Pater Angouard hat kürzlich
einen Vortrag über die Kannibalen am Loango
ſtrom in Afrika gehalten, wo noch ganz ſchauder-
hafte Zuſtände herrſchen. Hier an den Ufern
des Loango, ſo erzählt Pater Angouard, hat die
Sklaverei den höchſten Grad der Grauſamkeit
erreicht. Der Sklave iſt hier nichts Anderes,
als ein Stück Schlachtvieh. Jn vielen Gegenden
exiſtiert die Menſchenſchlächterei blos in Form
von Kriegsrepreſſalien am Loango aber iſt der
Menſch ein gebräuchlicher Konſumartikel. Die
Häuptlinge regalieren einander mit Menſchen
braten, ſie ziehen das Menſchenfleiſch allem Thier-
fleiſche vor, es bildet eine Art Galaſpeiſe, während
man ſich mit dem Fleiſche der Thiere blos
ſättigt. „Euer Thun iſt ja ſchrecklich
ſagte eines Tages der Miſſionar zu einem
menſchenfreſſenden Schüler. „Jm Gegentheil“,
antwortete dieſer, „mit Salz und ſpaniſchem
Pfeffer ſchmeckt es ſogar delikat.“ Als ihm der
Miſſionar die höhere Beſtimmung des Menſchen,
ſeinen Verſtand, ſeine Gabe zu ſprechen, vorhielt,
entgegnete der Kannibale: „Alles, was Du mir
ſagſt, beweiſt nur, daß es nobel iſt, Menſchen
fleiſch zu eſſen, Fleiſch von einem Weſen, das
einen Namen hat und ſprechen kann. Endlich
hat das Fleiſch auch einen ganz eigenartigen
Geſchmack.“ Ein belgiſcher Officier war Augen-
zeuge einer Menſchenſchlachtung, die der Häupt-
ling Monyonga an einem von ihm gefauften
Sklaven vornahm. Er zerſchmetterte dem Un-
glücklichen Arme und Beine mit einem
Hammer und ſteckte dann das noch lebende
Opfer bis zum Halſe in Waſſer, wo es die
ganze Nacht liegen muße, damit die
ſpröde Schwarzhaut mürbe und leichter zum Ab
ziehen werde. Am nächſten Morgen wurde der
Sklave ſodann enthauptet und man zog ſeinem
Kadaver die Haut vom Leibe. Der Kopf wurde
in einem beſonderen Gefäße geſotten, der
Rumpf in Theile geſchnitten, geſalzen und zu
ſammen mit Ziegenfleiſch gekocht. Die Menſchen
ſchlächterei hat ſich bei dieſen Schwarzen ſo ein
gebürgert, daß in den Dörfern behauene Steine
aufgerichtet ſind, auf welchen die Opfer ge-
ſchlachtet werden. Jn der Erde ſſteckende
Pfähle dienen dazu, das Opfer feſtzubinden
und ein biegſamer Baumſtamm, einige Meter
hinter dem Stein hat den Zweck, das Ab-
ziehen der Haut zu erleichtern. Eine noch
grauſamere Prozedur erzählt der Pater
Angouard in Folgendem: Jm Dorfe Jn-
fonds wurde ein Sklave, Namens Bandzinga,
welchen der Häuptling Mollekt um zwei
Elfenbeinſtücke gekauft, abgeſchlachtet. Früher
war Bandzinga mager, aber man fütterte ihn
mit Bananen, Mais und Fiſchen, bis er fett
geworden. Gebunden lag er auf dem Opfer-
ſteine und ein Sohn Molleki's bohrte dem
Sklaven an verſchiedenen Stellen ein Meſſer in
den Leib, um dem Papa glückſtrahlend mitzu
theilen, daß der Braten recht delikat ſein werde.
Bandzinga konnte nicht mehr ſchreien, aber ſeine
Augen drückten Todesangſt aus. Die Um
ſtehenden betrachteten den Gequälten und riefen
ſich freudig zu: „Welch' ein ſchönes Fleiſch,
das wird ein prächtiges Eſſen werden.“
Weiber wuſchen Töpfen rein, um das Blut darin
aufzufangen, Kinder wetzten ihre Meſſer am Stein
und debattierten darüber, welche Stücke ſchmack-
hafter ſeien. Ein alter Neger ſchneidet ſich be
hutſam ein Stück Fleiſch aus dem Leib und
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koſtet mit ſeinen Freunden. Endlich kommt der
Häuptling Molleki und bezeichnet durch Ein-
ſchnitte in die Haut die Körpertheile, die beſon-
ders zubereitet werden ſollen. Dann ſchwatzt
man wieder eine Viertelſtunde, dann wird mit
dem Meſſer eine Linie um den Hals herumge-
zogen, wieder eine Pauſe, worauf der Kopf an
der bezeichneten Stelle abgeſäbelt wird.

(Einefatale Begegnung.) Jm Bureau
eines Berliner Bankhauſes erſchien vor einigen
Tagen ein junger Mann und wies eine von
einem Herrn H. in Hamburg gezogene Anweiſung
auf die Bankfirma im Betrage von zweitauſend
Mark vor. Zufällig hatte der Bankier, mit
welchem H. in Geſchäſtsverbindung ſteht, von
dieſem mit der Morgenpoſt einen Brief erhalten,
durch den zwar um Honorirung verſchiedener
anderer Anweiſungen gebeten wurde, worin aber
von einer ſolchen in Höhe von 2000 Mark nichts
bemerkt war. Deshalb fragte das Berliner Haus
in Hamburg telephoniſch an und erfuhr, daß
ein Herr Karſten, ſo hatte ſich der junge Mann
genannt, gar keine Forderung habe, und daß die
Anweiſung gefälſcht ſein müſſe. Man möge aber
den betreffenden Herrn auf den anderen Mittag
nach dem Bureau mit dem Bemerken beſtellen,
daß er dann das Geld erhalten werde. Herr

werde ſelbſt nach Berlin kommen, um denSchotnver zu entlarven und das Nöthige zu

veranlaſſen. Am nächſten Mittag fand ſich
Herr Karſten ein. Zugleich betrat auch der
Hamburger Herr mit einem Polizeibeamten das
Geſchäftslokal und erkannte in dem Schwindler

ſeinen Sohn. Es gab ein ſehr bewegtes
Wiederſehen. Der Kriminalbeamte hatte freilich
nichts mehr zu thuen, um ſo mehr aber der
Papa. Einen monatlichen Wechſel von 250 M.
hatte er ſeinem edlen Sprößling, der Philoſophie
ſtudiert, ausgeſetzt. Aber der junge Mann
konnte mehr gebrauchen. Bei ſeiner letzten An
weſenheit in Hamburg z. Z. der Ferien hatte er
heimlich ein Anweiſungsformular ſich zu ver-
ſchaffen gewußt, und es in der geſchilderten
Weiſe zu verwerthen geſucht. Wir wiſſen, wie
der Verſuch mißglückt iſt, und nun ſoll der
wackere Sohn, wie der Papa hoch und theuer
geſchworen, mit dem nächſten Wörmanndampfer
nach Kamerun reiſen.

Baron Rothſchild zum Tode ver-
urtheilt.) Dem Neuen Peſter Journal wird
aus Bijelina in Bosnien geſchrieben, daß ſich
daſelbſt bei der Bezirksbehörde ſeit einigen
Wochen wiederholt Bosniaken gemeldet haben,
welche ſich für Baron Rothſchild köpfen laſſen
wollen. Jn der Landbevölkerung kurſiert näm-
lich allen Ernſtes das Gerücht, daß Baron Roth-
ſchild zum Tode verurtheilt worden ſei und
einen Erſätzmann ſuche, der ſich gegen eine
Belohnung von einer Million Gulden für
ihn köpfen laſſen wolle. Es haben ſich
unter den Bosniaken förmliche Konſortien
gebildet, welche die Million gewinnen wollen,
derart, daß ſie das Loos entſcheiden laſſen
wollen, wer ſich als Erſatzmann für Rothſchild
ſtellen ſolle. Die Uebrigen wollen dann die
Million unter ſich theilen. Vergebens verſichern
die Beamten den Bauern, daß ſie von einem
Spaßvogel angeführt ſeien. Die Bauern glauben
noch immer an die Sache, und es melden ſich
noch immer Erſatzmänner.

(Franzöſiſcher Taubſtummen-
Unterricht.) Man ſchreibt aus Paris: Das
National-Jnſtitut für Taubſtumme hat ſo be-
deutende Reſultate erzielt, daß drei ſeiner Schüler
das Abgangszeugniß der Volksſchule erhalten
haben. Die Anſtalt beſitzt neben einer Anzahl
gewerblicher Lehrhäuſer eine Schule, wo die Zög-
linge zunächſt im Gebrauch derjenigen Organe
geübt werden, welche beim Sprechen der ver-
ſchiedenen Buchſtaben in Betracht kommen. Beim
Eintritt in die Anſtalt können nämlich die meiſten
Taubſtummen keinen richtigen Gebrauch von
ihren Athmungsorganen machen ſie müſſen zu
erſt richtig hauchen lernen. Wenn ein Schüler
es ſo weit gebracht hat, daß er auf Armes-
länge ein Licht auszublaſen vermag, kann
er auch Töne von ſich geben. Ein
weiteres Uebungsmittel iſt die Abbildung des
Taſtſinnes und des Gefühls das die Schwing-
ungen der Sprachorgane beim Ausſprechen der
einzelnen Buchſtaben im Schädel hervorbringen.
Der Taubſtumme legt die Hand auf den Kopf
des Lehrers und beobachtet dabei deſſen Mund-

bewegungen dann ahmt er dieſe Bewegungen
nach, vor einem Spiegel ſtehend und dabei die
Schwingungen ſeiner eigenen Sprachorgane
fühlend. So lernt er zuerſt die Vokale, dann
die Konſonanten, dann die Silben und Wörter.
Er lernt ſie gleichzeitig ſprechen, auf den Lippen
des Lehrers leſen und ſchreiben. Die Anſtalt
zählt 12 Hauptlehrer und 30 Hilfslehrer. Ein
Zögling hat es dahin gebracht, ſowohl franzö
ſiſch, wie deutſch mit ſehr reiner Betonung
ſprechen zu können. (FFrkf. Ztg.)

Letzte Telegramme.
Berlin, 20. Sept. Die „Budapeſter Corre-

ſpondenz“ meldet aus Rohnſtock: Kaiſer Franz
Joſef fuhr mit Caprivi im Wagen vom Manöver-
felde zurück, empfing Nachmittags Caprivi in
längerer Audienz und überreichte ihm perſönlich
das Großkreuz des Stephanordens mit Brillanten.
Der Kaiſer verlieh ferner von der Umgebung
des Kaiſer Wilhelm acht Herren den Orden der
eiſernen Krone 1. Klaſſe, zwölf Herren denſelben
Orden 3. Klaſſe. Kaiſer Wilhelm empfing Nach-
mittags Kalnoky in längerer Audienz. Der
Verkehr der beiden Monarchen iſt ſo
intim und herzlich, daßeine Steigerung
gar nicht denkbar. Es kann das Freund-
ſchaftsverhältniß, wenn überhaupt
möglich, durch das jetzige Beiſammen-
ſein nur immer inniger werden.

London, 20. Sept. Aus Liſſabon wird
telegraphiert, daß die Königin geſtern auf
einer Spazierfahrt von der Volks-
menge thätlich inſultirt wurde. Die
Polizei mußte von den Waffen Gebrauch machen,
um die Königin zu ſchützen.
e

Fahrplan vom I. Juni 1890.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle 4 U. 14 M. (Cour.-Z.), 5 U. 18 M.
(3. u. 4. Kl.) nur Wochentags, 6 U. 42 M.*, (1.-4.
Kl.), 8 U. 49 M. (Schnellz. I. -—-3. Kl.), 10 U. 5 M.*
(J.--4. Kl) Vm., 12 U. 44 M.* (1.--4. Kl.), 3 u.
57 M. (2.--4. Kl.), 4 U. 51 M. (1.-4. Kl.), 5 u.
15 M. (Schnellz.) Nm., 8 U. 14 M.* (2.--4. Kl.), 8
u. 55 M. (Schnellz. 1I.-—3. Kl. 10 U. 51 M.* (1. 4.
Kl.) Abds., 11 U. 38 M. (Schnellzug 1.—3. Kl.)

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:
Halle--Berlin: 3 U. 46 M. (Schnellzug), 4 Uhr 35 M.

(Schnellz.), 7 U. 25 M., 9 U. 13 M. (Schnellz.), 11 U.
Vm., 1 U. 40 M., 5 U. 36 M. (Schnellz.), 6 U. Nm.
8 U. 5 M. (Schnellz.), 9 U. 19 M. (Schnellz), 11 U.
35 M. Abds.

Halle--Leipzig: 2 U. 42 M., 7 U. 36 M. (Schnellzug)
8 U. 48 M, 10 U. 15 M., 1 U. 40 M., 3 U. 48 M.,
5 U. 7 M. (Schnellz.) Nm., 5 U. 23 M., 7 U. 15 M.,
9 U. 5 M., 10 U. 46 M. Abds.

Halle--Magdeburg: 6 U. 46 M, 7 U 19 M., 9 U.
51 M. 10 U. 59 M., 11 U. 31 M. (Schnellz.) Vm.,
1 U. 24 M 3 U. 8 M., 5 U. 50 M. Nm., 8 U. 33
M, 10 U. 25 M. (Schnellz.) Abds.

Halle-Nordhauſen: 5 U. 10 M., 6 U. 44 M., 9 U.
8 M., 11 U. 40 M. (Schnellz.) Vm., 1 U. 1 M., 2 u.
5 M., 5 U. 50 M. Nm., 9 U. 30 M., 10 U. 32 M.
(Schnellz) Abds., 11 U. 20 M. bis Eisleben.

Halle Halberſtadt: 5 U., 7 U. 45 M., 11 U. 35 M.
Vm 1 U. 18 M., 3 U. 5 M., 5 U. 52 M. Nm., 9 U.
25 M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 24 M. Vm., 1 U.
31 M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds.

Nach Weißenfels: 5 U. 54 M. (1.-4. Kl.), 6 u.
22 M. (Schnllz. I.--8. Kl.), 7 U. 40 M. (2. u. 3. Kl.),
7 U. 54 M. (Schnllz. I. --3. Kl.), 10 U. 36 M. (1.--4. Kl).,
11 U. 46 M. Vm. (Schnllz.), 1 U. 21 M. (2.--4. Kl),
2 U. 34 M. (I.--4. Kl.), 6 U. 3 M. Nm. (Schnllz.
L--3. Kl.), 6 U. 39 M. (1.-4. Kl.), 10 U. Abds. (1.

„bis 4. Kl.), 11 U. 37 M. Nachts (Cour.Zug).

Anſchläſſe: vCorbetha--Leipzig: 4 U. 8 M. (Schnllz.), 4 U. 75 M.,
6 U. 30 M., 8 U. 45 M. u. 9 U. 52 M. Vm., 12 U.

39 M., 5 U. 9 M. Nm. (Schnllz.), 7 u.
59 M., 8 U. 58 M. (Schnllz. 1.-—-3. Kl.), 9 U. 59 M.
(2. u. 3. Kl.), 10 U. 41 M. Abds., 11 u. 21 M.
(Schnllz. I. --3. Kl.

Weißenfels--Zeitz: 7 U., 8 U. 32 M., 11 u. 13 M.
(Schnllz. 1--3 Kl.) Vm., 12 U. 25 M,, 4 U. 29 M.
Nm., 6 U. 39 M. (Schnllz. I.-—-3. Kl.), 10 U. 45 M. Abds.

Naumburg Artern: 4 U. 44 M., 7 U. 19 M.,
9 U. 34 M., 12 U. 36 M. Vm., 3 U. 55 M. Nm.,
8 U. 55 M. Abds.

Neu Dietendorf Jlmenau: 2 U. 15 M. Nachts,
6 U. 55 M., 9 U. 50 M., 10 U. 40 M. Vm., 2 U.
5 M., 2 U. 46 M. Nm. (Schnellzug), 6 U. 32 M.,
8 U. 34 M., 10 U. 30 M. Abds.

Sotha Ohrdruf: 7 U. 5 M., 10 U. 20 M. Bm.,
6 1 U. 5 M., 3 U. 35 M., 6 U. 58 M. Nm., 9 U. 15 M.
Merſeburg- Mücheln

Ab Merſeburg: 6 U. 55 M., 11 U. 10 M. Vm.,
2 U. 45 M. Nm., 6 U. 55 M., 10 U. 26 M. Abds.
Sonntags bis Freitags, 10 U. Sonnabends.

Ab Mücheln: 4 U. 54 M., 8 U. 59 M. Vm., 1 U.
24 M., 8 U. 50 M. Rm., 9 U. Abds.

Markt-Berichte.
Halle, 20. Septbr. Preiſe m Ausſchluß der Maklergebübr

der 1006 Kile uerto. Wener ruhig 177 185 M.
feinſt. ausw. über Notiz. Rauhweizen 170--175 Mk.,
geringere Sorten billiger. Roggen feſt 168 176 M.,
Gerſte. ruhiger Braugerſte 168 185 feinſte fein
farbige 188 198 Futter 150 165 Hafer beſſer,
14 --146 alter über Notiz. Mais amerik. Mixed
28--132 M., Donaumaie 130 140 M., Raps feſt

735 242 Mark. Rübſen Mark, Erbſen, Victoria, neue
188 20 wenig Angeb. Kümmel excl. Sacd, ohne Geſch.
Stärke inel Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
WeizerStärke gefragt 39,00 40,00 abfall. Sorten billiger.

Preiſe per e Ko nitte Linſen 18--32 Bohnen, Lupinen,
Kleeſaaten, Mohn, blau, 48 49 Mark, Futter
artikel gefragt. Futtermehl 13,09-- 15,00., M. Roggenkleie
1,75 bis 11,25 M., Weizenſchaalen 9,75 10,25 M Weizen
arieskleie 9,75-- 1,25 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,5 9,50 M. Oelknuchen 11, 0--11,50 M. Malz 30,00
is 32,00 M. Rüböl 63. M. Petroleum 24,50 M.,

Solaröl 0,825/30 ſ. feſt 18,00 18,50 M., Spiritus 10000
Liter Prozent ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Ver
brauchsabgabe 61, M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
42,10 M. Rübenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Finnländiſche 4pCt. Staat s-Eiſenbahn-

Anleihe von 1886. Die nächſte Ziehung findet am
1. October ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca, 1 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mk,

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

21. September: Meiſt heiter, veränderlich
wolkig, warm, ſpäter ſchwül, Nachts ſehr kühl.

22. September Meiſt heiter, angenehm, im
Süden mehr bedeckt, ſtrichweiſe Gewitter-

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Gut gewählt muß ein Geſchenk ſein, we m.
der Geber ſeinen Zweck, wirkliche Freude zu vereiten,
reichen ſoll. Das kann aber nur der Fall ſin, wenn das
Geſchenk recht praktiſch, durch und durch ſoird und as
Auge befriedigend iſt. Kein Wunder, daß oft die Wihl
zur Qual wird. Bequem dagegen iſt das Aue ſuchen ür
Alle, die ſich den neu erſchienenen Weibnachts-Caf al
des Verſandt Geſchäfts Mey Edlich in Leipzig-
Plagwitz kommen lafſen. Bekanntlich ſtebt dieſe We t-
firma ſowohl bezüglich der Zahl und Verſchiedenheit, a s
auch der Güte und Preiswürdigkeit ihrer Artikel unerr
da, Durch ungefähr 2000 getreue Abbildungen führt oer
erwähnte Catalog in anſchaulichſter Weiſe Stück für Stück
aller nur denkbaren Waarengattungen vor's Auge eine
Poſtkarte oder Brief genügt dann, um in Kürze den ge
wünſchten Gegenſtand ins Haus geliefert zu erhalten. Für
den Weihnachtstiſch insbeſondere ſind die Abtheilungen
AUhren, Schmuck und Wirthſchafts-Gegenſtände,
Verſilberte Waaren, Muſikwerke, Damen und
Herren-Kleider, Pelzwaaren Kleiderſtoffe,
Cigarren, Parfümerien u. ſ. w. auffallend reich ver
treten, ſozuſagen ganz fürs Haus und Familie zurechtgelegt,
und wer Vieles Sringt, wird Jedem etwas bringen!

Die ſtrenge Reellität der Firma bürgt für die beſte Be
ſchaffenheit der von ihr gelieferten Waaren es ver ſä me
im eigene Intereſſe Niemand, ſich den Weihnachts
Catalog der Firma Mey S Edlich in Leipzig
Plagwitz ſchickew zu laſſen, der auf Verlangen unentgelt
lich und portofrei zugeſandt wird. [7

Schon ein flüchtiger Einblick in die mit
einer Menge zierlicher Abbildungen ausgeſtatteten Special
Cataloge über Uhren Schmuckſachen u. ſ. w.
des Verſand- Geſchäfts Mey Edlich, Leipzig
Plagwitz, wird von der umfaſſenden Auswahl der ge
führten, ausnahmslos geſchmackvollen Gegenſtände über
zeugen. Und dieſe prächtigen Sachen bewähren ſich trotz
aller Billigkeit vorzüglich, wie das von Waaren der welt
berühmten Firma ja auch nicht anders erwartet werden
kann. Wer wirklich ſolide Schmuckfachen irgend welcher
Art, Taſchen- und Wand-Uhren, Regulatoren,
Muſikwerke zu kaufen beabſitchtigt, der möge die Special-
Cataloge über Uhren u. Schmuckgegenſtände ver
langen. Dieſelben erhält man unberechnet und portofrei,

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 21. Septbr. 1890 predigen
Dom: Vormitt. 9 Uhr Cand min. Herold. Nachmitt.

2 Uhr Paſtor Werther. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Stadt: Vorm. 9 Uhr: Superintendent Merensky aus

Berlin. Nachm. 2 Uhr: Cand. min. Herold. Früh
Uhr Beichte und Abendmahl. Paſtor Werther

Anmeldung. Einſammlung der Kollekte für die Zwecke
des hieſigen Miſſionsvereins.

Feſtpredigt zur Feier des Jahresfeſtes
des hieſigen Miſſionsvereins. Von Nachmitt.
24 Uhr an findet in der Funkenburg eine
Nachfeier ſtatt, zu der alle erwachſenen Glieder
unſerer Gemeinde herzlich geladen ſind. Vor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Cand. theol. Kiock. Nach
mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt. Montag, d. 22. Sept.
Uebung des Kirchenchors

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Diac. Block,
Katholifche Kirche. Sonntag, d. 21. Septbr. iſt

um 7 Uhr früh Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt,
2 Uhr Nachmittags eine Andacht.
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S Hülfernf. SEin entſetzliches Unglück iſt über einen großen Theil der Elbniederung im Regierungeberirk Merſeburg hereingebrochen. Namentlich in den
Kreiſen Torgau und Schweinitz haben die Waſſerflutben furchtbaren Schaden auf weiten Gebieteg verurſaht aber auch einzelne Gemeinden der
Kreiſe Lieben werda und Wittenberg ſind ſchlimm geſchädigt.

Die aus Böhmen herabſtrömenden Ho vwaſſerfluthen haben in vernichtendem ünprall an mehr als 15 Stellen die das Binnenland ſchützer den
Dämme zerriſſen und meilenweite Flächen fruchtbaren Geländes mit den darauf belegenen O tſchaften metertief unter Waſſer geſetzt Das Elend iſt grenzen
los! Wenn auch Verluſte an Menſhenleben bisher nicht zu beklagen waren ſo jeugt doch die große Zihl von ein eſt rzten und hinweggeſchwemmten
Häuſera, ſowie das ertrunkene Vieh von der furchtbaren Gewalt der eindringenden Fiutven, vor welchen viele und grade die är ſten Bewohner oft nur
das nackte Leben retten konnten, während ſie ihre geſammten Haſeligkeiten der Vernichtung preisgeben murten. Erſt nach völligem Abfluß der ausge
tretenen Waſſermaſſen werden ſich die ungeheuren Schäden welche di reißende Sirönung an Kebä den, Brücken und Wegen, ſow'e nawentlich an den
Aeckern und den darauf ſtehenden Feldfrüchten angericht t hat, voll überſehen laſſen Soviel aber iſt jetzt ſchon mit Gewißheit zu ſagen, daß die
Wintervorräthe für Menſchen und Vieh in dem meilenw et ausgedebnien Jnundationzgeviete ſo gut wie vernichtet ſind. Ueberhaupt wird es längerer
Zeit bedürfen, bis die der Bevölkerung erwachſenen Schöden einigermaßen Ausglei ung fiiden werden, indem an die rehtzeitige 8eſtellung der theils noch
hoch mit Waſſer bedeckten, theils ganz durchweſchten Felder im Laufe des verb ſee kaum wird zu denken ſein Schleunigſte und ausgiebigſte Hulfe iſt
daher dringend geboten, wenn nicht der empändlichſte Noth ſtand eintreten ſo l, und bitten wir demnach alle Diejenigen, welche für die harte Bedrängniß
ihrer Mitmenſchen ein fühlendes Herz haben, uns in dem eſtreben, das Elend in den überſchwem a ten Heländen zu mildern, nach Kräften zu unterſtötzen
Freundliche Gaben zu dieſem Zwecke nehmen die Königlichen Landrathsäenter in Lorgau, Herzberg, Wittenverg und Liebenwerda mit Dank
entgegen auch jeder der Unter,eichneten iſt zur Annabme von ſolchen gern bereit.

Ueber Höhe und Verwendung der eingegangenen Helder oird ſeiner Zeit in den Kreisdlättern der betroffenen Kreiſe öffentlich Rechnung gelegt werden.
Torgau und Herzberg, den 18. September 1890.

gez. von Dieſt, Hraf von Winßingerode, Wieſand,Königlicher Regierungs Präſident. Landes Director der Hrooinz Soachſen. Könial. Landrath des Kreiſes Torgau.

Freiherr von Podenhauſen, von Predow, Freiherr von Podenhauſen,
Königlicher Landrath des Kreiſes Sch veinitz. Königlicher Lindrath des Kreiſes Liebenwerda. commiſſ. Landrath des Kreiſes Wittenberg.

Horn, Bürgermeiſter, Torgau.

Deichbauptnänner
Lücke Borſchütz. Rüyter- Vlotha. Graf Lehndorf- Hraditiz Rohkleder- Dommitzſch. Delius- Großtreben.

von Schlieben Rackith. von Kaufföerz- Döbern.
Amtsvorſteher:

Popp Ammelgoßwitz. Graß Zwethau. Friebel- Prettin. Weth je- Annaburg. Moebes- Roſenfeld. von König Zörnigall. Richter Bleeſern.
Rockſtroh Hemſendorf. Eckhardt Zwieſigko

T Auch die Expedition des „Merſeburger Kreisblattes“ nimmt Geldſpenden für
die Ueberſchwem

J n -WmmmW--

e W Dr. Ehe l. Hope,Be h a a nS S t und Postkarten, d Geschäfteberichte, S homöopathischer Arzt
e Begleitschreiben, Tinladungen, o Familiennachrichten, Kataloge, S 2 m Bremen Sprechstunde 8 10 Uhr.
S Briefköpfe und Oiroularoe, c h T IIeferroneſne, Tatoſeder, S Auswärts mit gleich Erfolge briell,
J Gelegenheitegedichte, Buchdruckerei Plakate, Rechnungen, S n
i Tanzoränungen, äos Vechselformularo S VRission w S.
C Werke Quittungen S S SSonntag, den 21. September feiert der hieſigeMerseburger Kreisblattes., S Miſſions-Hüifsvereir ſein

S An L. E R D M O L. D T.t ſtgottesdienſt: Vormittag Uhr in dera h e T Stadtkirche; Herr Miſſions Superintendent
v Merensfy aus Berlin.Nachfeier: Nachm. 4 Uhr in der Funkenburg.

W Diplome, Prospokte, Alle erwachſenen Glieder unſerer Gemeinden
Nittheilungen, Visitenkarten, werden hierdurch herzlich eingeladen.

7 S Aenus, Formulare, Statuten u. Tabellen, Wertver, V aſtor.Programme, Preislisten, Couverts m. Pirmendruek, Zum Erntedankfeſt
S Aviebriefe und Faxture Etiquett t ie, Fue e 5 2 w 2S Speisen- und eto i eſge r in ne Man unWe e Art van Quehös, ladet zur Tanzmuſik bei vollbeſetztem Orcheſter

c L W V a g r ganz ergebenſt ein N. Pohle.e S S c Ausſchank von ff Lagerbier aus der Oettlerſchen Brauerei in Weißenfels empfehle auch

a T I Gänſe und Entenbraten.13 e unch iebhaher L s lFeldschlösschen.
Sonntag den 20 September, von Nachmitt.enedictiner-Liqueurs 3 Uhr e Tanzmuſſk. Riegler

welcher neben seinem unübertroffenen Löst lichen Gesehmack Stadttheater Haue.
und Aroma nach der Behauptung der Benediet. Mönche geeignet ist, Sonntag, 21 Sept. Lohengrin Nachmittags
den Appetüt in an enhmneter Weise zu erregen, die Ver- Nervös. (Novität Montag, 22. Sept. Donna
daunung zu befördern und einen wohlthnend n Einfloss Diana. Dienſtag, 23. Sept. Fidelio. Mitt
auf den Kesamimnten Organismus auszuüben, können nicht woch, 24. Sept. Nervös. Donnerſtag, 25.

oft genug auf das bereits auch im Ausland berhint gewordene Fa- S pt. Coeur Dame. Drei Frauenhüte. Wer
der Firma das Größere nicht ehrt iſt das Kleinere nicht werth.

p. a Das Ende vor dem Anfang. Freitag, 26G. Ah I C n w. O Ia Sept Czar u. Zimmermann. Sonnabend,
aufmerksam gemacht werden, welches bei erstaunlich billig. mm Preise aus- 27 Sept Die Journaliſten. Sonntag, 28.
weislich der tägl. eingehenden glänzenden Anvrk nnuongen, dem chtan Sept Der Freiſchütz.
Benedictiner nicht nur benbürtäg ist, sondern denselben hiosichtlich des Stadttheater Leipzig.
Aromas sogar ühertrifft. u Neues Theater. Sonntag, 21. September.Die Konsumenten haben es hier thatsächlich mit einem gedieg Anfang ,7 Uhr. Zum 1. Male wieder!
FabriKate zu thun, welches ohne Vebertreibang ein Triumph deutscher Der Curier des Czaren. Altes Theater S g
Industrie genannt werden muss und allen Ernstes geeignet ist, den Miimn- tug, 21. September Anfang 7 Uhr Gaſtſpiel
bus, welchen der echte Bened. bei einem grossen WVnit uns Lands- des Herrn Ernſt Poſſart. Zum erſten Male
leute immer noch geniäesst, für die Folge grü dich zu beseitigen. vi derholt: Oliver Cromwell. Hierauf:

Liter Mk. 1,830, Liter Mk. 2,30 in Hersboarg bei Uerrn A B. Freund Fritz.

Sauerbrey zu haben. enJ Redaction Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdta u in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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7. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Begga, die Frau des Waffen-

ſchmiedes.
Dem Holländiſchen nacherzählt von

Die Frauen der Nachbarſchaft, welche die
beiden Schweſtern beiſammen ſitzen ſahen, grüßten
freundlich bei ihrem Vorübergehen, und wenn
bei ſchönem Wetter das Fenſter offen war, blieben
ſie ſtehen, um ein Weilchen zu plaudern. Hin
und wieder trat auch die eine oder andere der
Nachbarfrauen ins Zimmer und erzählte die
Standneuigkeiten, ſo, ob und wer bald heirathe,
wer geſtorben war und dergleichen bekannte Ge
ſchichten mehr, eine Gewohnheit, die noch heute
dem weiblichen Geſchlechte eigen iſt. Sie ſprachen
auch über die Härte Karls des Kühnen; alles
was man ihm Gutes wünſchte, war ein chriſtliches
Ende und mit Bezug auf ſeinen Namen meinte
man, Karl der „Kühne“ werde beſſer in Karl
„der Unterdrücker“ umgewandelt.

Eine der beſten Freundinnen Gertruds war
die Frau des reichen Dekans der Leineweber.
Beide hatten Kinder, beide ſuchten ihr einziges
Glück in der Zufriedenheit ihres häuslichen
Kreiſes, beide waren in ihren Geſinnungen gleich
fromm und gottesfürchtig und wenn ſie zuſammen
kamen und ſich gegenſeitig Bilder über die Zu-
kunft ihrer Kinder, die ihnen das theuerſte waren,
vor Augen führten, dann floſſen die Stunden
all zu raſch dahin. Dorothea war fünf Jahre
älter als Gertrud. Wurde letztere vielfach von
den andern Frauen beneidet wegen der Ehren,
die ihrem Manne zu Theil wurden, ſo wurde
erſterer der Reichthum mißgönnt. Gertrud und
Dorothea waren übrigens ſehr vorſichtig in der
Wahl ihres Umganges, ſo daß die eine und
andere Frau ſich faſt beleidigt fühlte, über die
kühle Behandlung, die ſie von denſelben erfuhr.
Es fehlte denn auch nicht an Frauen, die jede
Gelegenheit aufnahmen um Gertrud Koppens
in der Achtung, welche dieſelbe beſaß, herabzu-
würdigen.

An einem Sonntag, mit Sylveſter und den
Kindern zur Kirche gehend, hörte ſie von einem
fünfundzwanzigjährigen Mädchen, das ſie nimmer
leiden mochte, folgende Worte fallen

„Es iſt wahr, Mechtild, Gertrud iſt ſehr ſtolz
und Begga habe ich immer für eine

Heuchlerin gehalten, ſo daß ich mich über das,
was Du mir erzählt haſt nicht zu wundern
brauche.“

Gertrud erſchrak beim Anhören dieſer Worte
und fahle Bläſſe überzog ihr Geſicht. Ein
flüchtiger Seitenblick auf ihren Mann bezeugte
ihr, daß auch dieſer die anklagenden Worte als
eine Beleidigung ihrer Schweſter betrachtete.
Dieſe erſchien ihrer Gewohnheit gemäß in Trauer-
kleidern, den kleinen Ludwig an der Hand führend.
Die Schönheit Beggas fiel jetzt noch mehr in
die Augen und in ihren Zügen ſpiegelten ſich
nicht mehr die Spuren tiefer Verzweiflung wieder,
wie früher.

„Vergißt ſie Hubert vielleicht frug ſich
Gertrud,

Nach Beendigung des Gottesdienſtes berührte
Sylveſter ſeiner Frau gegenüber mit keiner Silbe
jene Läſterworte und auch dieſe beobachtete Still-
ſchweigen darüber. Gertrud hatte die Sache
bereits vergeſſen, als ſie zwei Tage ſpäter in
einen Laden trat, Einkäufe zu machen und ſich
dort in Abwartung, daß ſie bedient werde, auf
eine Bank niederließ. Da in dem Laden ein
gewiſſes Halbdunkel herrſchte, wurde ſie von
zwei anweſenden Käuferinnen, die in eifrigem
Geſpräche vertieft waren, nicht bemerkt, infolge
deſſen ſie unfreiwillige Zuhörerin folgender Mit
theilung wurde:

„Wahrlich,“ ſagte die eine, „was Sie mir da
ſagen, kann ich kaum glauben. Seit mehr als
ſechzig Jahren hat Niemand mehr die Schwelle
des Geſpenſterhauſes betreten dürfen. Der Geiſt
des Juden, der auf dem Scheiterhaufen den Tod
erlitten, ſagt man, komme jede Nacht ins Haus
Meine Mutter hat ihn ſelbſt, umgeben von Flam-
men, geſehen und mein Vater machte eher einen
Umweg, anſtatt an dem gefürchteten Hauſe vor-
bei zu kommen. Ein Schatz ſoll dort begraben

r wer v jeht hat ſich noch keiner bereit
gefunden, denſelben zu heben; alle fürchteten den
Fluch, der auf dem Hauſe laſtet. Der alte
Gisbert erzählte, daß jede Nacht im Hauſe Licht
zu bemerken ſei.“

„Man hat mir daſſelbe erzählt und das Haus
flößt auch mir Schrecken und Furcht ein. Wenn
ich Beſitzer wäre, ließ ich das Haus niederlegen;
die Regierung ſcheint aber anderes darüber zu
denken und läßt es lieber als eine abſchreckende
Erinnerung ſtehen. Sie ſcheint das Loos das
dem Falſchmünzer bevorſteht, lebendig erhalten
zu wollen. Sie wiſſen daß mein Mann kein
Lügner iſt. Wenn er es nur ein einziges Mal
geſehen hätte, was ich Jhnen erzählt habe, dann
würde ich annehmen, er habe ſich getäuſcht, aber
er hat die ganze Woche hindurch jeden Abend
dieſelbe Perſon in geheimnißvoller Weiſe dort
eintreten ſehen.“

„Und weiß Jhr Mann, wie lange ſie dort blieb
„Zwei volle Stunden“, antwortete die Andere.
„Wer hätte das denken ſollen. Eine Frau

die ſo brav ſcheint und die wir glaubten als
Vorbild betrachten zu dürfjen. er hätte ge
dacht, daß Begga ſich ſo ändern werde!“

Beim Hören des Namens Begga ſprang
Gertrud, die bis dahin das Geſpräch nicht be-
achtet hatte, von ihrem Sitze auf.

Zum zweiten Male in wenigen Tagen mußte
ſie Beſchuldigungen gegen ihre Schweſter ver-
nehmen. Bei dem Gedanken jedoch, daß der
Name Begga in Flandern häufig vorkommt,
ſuchte ſie ſich einzureden, es gelte nicht ihrer
Schweſter, ſondern einer andern Perſon mit
demſelben Vornamen.

„Jch war bei der Feierlichkeit vor einigen
Monaten in der Gudulakirche tiefgerührt, als ich
Sylveſter geloben hörte, die Wittwe ſeines Bruders
zu unterhalten, zu lieben und zu beſchirmen,
während ſie ihrerſeits die Trauer um Hubert
nie ablegen dürfte.“

„Wie iſt es möglich, daß die Unglückliche nicht
an ihren guten Namen denkt und an den Scandal
den ſie damit unzweifelhaft hervorruft.“

„Sie wird glauben, daß jede ehrenrührige
Unterſtellung ihr gegenüber ausgeſchloſſen ſei.
Das Geſpenſterhaus und der Beginnenhof ſind
nahe beiſammen gelegen und Jemand, der Begga
ſieht, wird glauben; ſie begebe ſich in letzteren.
Wenn ſie das Haus des Juden verläßt, iſt es
dunkel und ſie hat zu dem noch ihre Kappe
niedergeſchlagen Begga wird glauben, daß ſie
ſo nicht erkannt werden könne. Soll denn Ger-
trud keine Kenntniß davon haben

„Ohne Zweifel, aber ſie ſchweigt, die Frau iſt
ihre Schweſter

Gertrud barg das Geſicht in ihre Hände, es
war kein Zweifel mehr für ſie, das Geſpräch be-
traf ihre Schweſter. Die beiden Frauen ver-
ließen das Geſchäft, nicht wiſſend, daß Gertrud
alles angehört hatte. Letztere verließ, nachdem
ſie das Gewünſchte erhalten, eiligſt das Lokal.
Auf der Straße angekommen, zeigten ihre Züge
Todtenbläſſe und die Füße vermochten ſie kaum
zu tragen. Anſtatt den Weg zu ihrer Wohnung
einzuſchlagen, konnte ſie nicht widerſtehen, das
Geſpenſterhaus einmal zu ſehen. Es war eine
alte, halbverfallene Wohnung, vor deren Thür
Gras zwiſchen den Steinen wuchs. Schwere
eiſerne Gitterſtäbe waren vor den Fenſtern an-
gebracht, der eiſerne Klopfer an der Thür war
verroſtet. Jn der Mitte der Thür war
ein kleiner vergitterter Auslug, wodurch man
Beſucher erkennen konnte, bevor die Thür ge
öffnet wurde. Dieſe Vorſorge hatte Elie bevor er
ſeiner gerechten Strafe verfallen, wohl in Acht
genommen. Man hatte ihn der Zauberei und
e beſchuldigt. Er wurde überführt,

ukaten gefälſcht und nachgemacht zu haben und
dieſerhalb ſowie wegen Zauberei zum Tode auf
den Scheiterhaufen verurtheilt. Gertrud kannte
dieſe Begebenheit und mied ſonſt ängſtlich den
Weg. Heute aber trat ſie bis dicht an das
Haus, den ernſten Blick auf die Thür gerichtet.
Dabei machte ſie die Beobachtung, daß das
Schlüſſelloch nicht wie der Klopfer verroſtet war,
vielmehr deſſen blanke Umgebung den Schluß
zuließ, daß jeder Tag ein Schlüſſel eingebracht
werde, ſowie daß das Gras vor der Thür nieder
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getreten war. Man konnte darauf die gegen
Begga erhobene Beſchuldigung nicht gründen,
wohl aber waren dies Zeichen, daß das Ge-
ſpenſterhaus geheimnißvolle Beſucher empfing.

(Fortſetzung folgt.

F. Querfurt, 16. Sept. Der Viehſeuchen
Beitrag vom Rindvieh iſt für den hieſigen Kreis
auf 4 Pfennige pro Einheit feſtgeſetzt worden.
Für Pferde ſind in der ganzen Provinz gleich
mäßig 7 Pfennige pro Stück zu entrichten.
Unter dem Ochſenbeſtande des Ritterguts Gleina
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

f. Naumburg, 18. Sept. Ein junger
Kaufmann in Bremen, der ſich dort Veruntreu
ungen hatte zu Schulden kommen laſſen, war
hierher in ſein elterliches Haus geflüchtet, aber
bald ermittelt und verhaftet worden heute
Mittag wurde er von einem Bremer Schutzmanne
fortgebracht, um ſein Urtheil zu empfangen.
Wiederholt wurde in den Manüvverberichten
dieſer Tage erwähnt, daß der Kaiſer ſein Leib-
Huſaren Regiment, die rothen Gardehuſaren,
bei Paraden in eigener Perſon geführt habe; es
wird vielleicht intereſſieren, daß der Kaiſer-
Standartenträger dieſes Leibregiments bei den
Paraden der Unterofficier Karl Schulz (Sohn
des Kunſtgärtners H. Sch.) von hier iſt, der
übrigens auch bei den Leichenbegängniſſen unſerer
beiden erſten Kaiſer zum Ehrengeleit kommandirt
war. Bei der Verpachtung der Bahnhofs
Wirthſchaft ſind im Ganzen 51 Gebote abge-
geben, welche in der Höhe der Pachtſumme von
4500 M. bis auf 8000 M. variierten. Einige
zwanzig Gebote lauten auf 6000 reſp. 5500 M.,
unter welchen letzteren ſich auch der bisherige
Wirth befindet.

F Halle, 20. Sept. Der Allgemeine Deutſche
Bergarbeitertag iſt am Freitag geſchloſſen.
Jn den Schlußreden wurden die Arbeiter aller
Länder zur Einigung aufgefordert. (Dafür wird
man ſich in anderen Staaten ſchön bedanken,
wenn nicht unſere deutſchen Arbeiter jenen den
Braten laſſen und ſich mit den Knochen begnügen
wollen. Red.)

f. Hohenmölſen, 18. Sept. Die hieſige
Freiwillige Feuerwehr feiert dieſen Sonntag das
Feſt ihres 25 jährigen Beſtehens, zu dem ſich
auch auswärtige Feuerwehren einfinden werden.

f Oſterfeld, 18. Sept. Jn unſerer Um-
gegend klagt man ſehr über die Kartoffelkrank
heit. Namentlich iſt es die ſogenannte weiße
bayriſche Kartoffel, bei welcher, beſonders in
tieferen Lagen, über die Hälfte krank ſein ſoll.
Am wenigſten kranke Knollen ſoll die ſogenannte
magnum bonum enthalten.

F Erfurt, 18. Sept. Der 16jährige Sohn
eines Bahnwärters in Hopfgarten frug in Ab-
weſenheit ſeiner Eltern ſeine Schweſter, ob ſie
weinen würde, wenn er ſtürbe. Auf die be-
jahende Antwort ſtellte ſich der Knabe auf einen
Klotz, legte den Leibriemen um den Hals und
knüpfte ſich ſcherzhalber auf. Doch der Klotz
ſchlug um und aus dem Scherz wurde ſchreck-
liche Wirklichkeit. Der ſchmale Riemen zerriß
die HalsSchlagader. Kurz nachdem man den
Knaben abgeſchnitten, ſtarb er.

f Schönebeck, 16. Sept. Heute Nachmittag
hat ſich unweit der Stadt eine junge Fran in
einer mit „Drängwaſſer“ angefüllten Vertiefung
in das Waſſer geſtürzt. Ein vorbeikommender
Fuhrmann hörte ſie laut um Hilfe ſchreien und
verſuchte auch, ſie zu retten. Doch war ſie
ſchon todt, als es ihm endlich gelang, ſie zu
erhaſchen. Die Unglückliche, hier gänzlich unbe
kannt, hatte ſich einen ziemlich ſchweren Stein
mit ihrer Schürze um den Hals gebunden.

Burg, 18. Sept. Kürzlich iſt die Leiche
des Arbeiters Kurtalla von Haſelnußſuchern in
unſerer Forſt aufgefunden worden. Der Mann
wurde ſeit Pfingſten von ſeiner Familie ver
mißt. Der als gefährlicher Wilderer in der
ganzen Gegend verrufene Mann, welcher von
einem benachbarten Privatförſter kluger Weiſe
zum Schutze der dieſem zur Aufſicht zugewieſenen
Forſt in Dienſte genommen war, hat im Walde
ſein Ende gefunden auf welche Weiſe, wird die



gerichtliche Unterſuchung, die bereits eingeleitet
iſt, ergeben. Die Leiche wurde in ſitzender
Stellung gefunden neben derſelben lehnte an
einem Baume eine ſog. Stockflinte, welche Kurtalla
ſtets mit ſich zu führen pflegte.

t Seehauſen i. A., 18. Sept. Die neu
lich durch verſchiedene Blätter gegangene Mit-
theilung über die Auffindung von Pionieren in
der Elbe hat ſich nicht beſtätigt.

f Jeetze, 18. Sept. Ein tragiſches Geſchick
verfolgt ſeit einem Vierteljahr die Familie des
Ackerm. Stampehl in Störpke. Bereits vor einem
Vierteljahr verlor dieſe Familie 2 hoffnungsvolle
Söhne im Alter von 18 bezw. 12 Jahren,
während deren Vater ſelbſt ihnen 14 Tage ſpäter
ins Grab nachfolgte. Man glaubte nunmehr
nach einem Vierteljahr, daß die mit der betr.
Krankheit verbundene Anſteckungsgefahr vorüber
ſei, als vor acht Tagen ein dritter Sohn plötzlich
von derſelben gefährlichen Krankheit ergriffen
wurde, von der auch er nicht wieder geneſen
ſollte, denn in der vergangenen Nacht ſtarb auch
er. Der Vater und ſeine 3 Söhne ruhen nun-
mehr vereint nebeneinander auf unſerem kleinen
Friedhofe.

F. Blankenburg, a. H., 18. Sept. Der
Lagerhalter des hieſigen Konſumvereins, Weidner,
ſchädigte den Verein durch Veruntreuung in
Höhe von 2104,82 Mark. Durch Kaution wird
der Schaden indeß bis auf 1060 Mark ver-
mindert.

Greiz, 18. Sept. Bei dem hieſigen
Verein der Naturfreunde ſind in dieſem Jahre
ſo viel Kreuzottern eingeliefert worden, daß die
zu Prämien verfügbare Summe nicht mehr zu-
reicht. Der Verein ſieht ſich deshalb genöthigt,
für jedes eingelieferte Stück nur 40 Pfennige
zu zahlen, wenn daſſelbe nicht mehr als 30
Centimeter mißt. Für ausgewachſene weibliche
Kreuzottern werden noch 80 Pfennige Prämie
gewährt.

Gera, 17. Sept. Ueber ein „Skatjubiläum“
berichtet die „Geraer Ztg.“ ihren Leſern allen
Ernſtes: „Am Montage feierte an der „Hein-
richsbrücke“ ein alter Herr ſein 50jähriges Skat-
jubiläum. Nachdem die Herren Skater ſich ver
ſammelt, geloſt und zum erſten Spiele angegeben
war, ergriff einer der Mitſpielenden das Wort
und feierte in humoriſtiſchen Ausführungen den
Jubilar, der während ſeiner 50 jährigen Thätig-
keit auf dem Schlachtfelde des Skates manche
Schlappe erlitten, auch manchen Sieg davonge-
tragen, ſo oft geſtochen, aber niemals verwundet
habe. Jm Auftrage einer auswärtigen Karten
fabrik wurde dem Jubilare eine Ehrenkarte über-
reicht. Nach beendigtem Spiele wurde der Feier
durch ein Feſteſſen Rechnung getragen.“ (Dem-
nach wird man nun wohl auch von einem
„Schafkopfsjubiläum“, „Knobeljubiläum“ und
Gott weiß was für Jubiläen hören. Red.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Arbeiten im Mauſoleum) für

Kaiſer Friedrich bei der Friedenskirche zu Pots-
dam ſind nahezu beendet, ſodaß die Einweihung
deſſelben, ſowie die Ueberführung der ſterblichen
Ueberreſte Kaiſer Friedrichs am 18. October d. J.
ſtattfinden kann.

(Eine ganz beſondere Auszeich-
nung) iſt der jungen Dame zu Theil geworden,
welche den Kaiſer bei ſeinem Einzuge in Liegnitz
mit einer poetiſchen Anſprache begrüßte. Der
Monarch hat nämlich den Wunſch ausgeſprochen,
das Bild des jungen Mädchens in dem beim
Empfange angelegten Koſtüm zu beſitzen.

(Ein unter dem Verdachte der
Spionage in Mainz) verhafteter Italiener
iſt nach wenigen Stunden wieder entlaſſen
worden. Der Arreſtant war ein italieniſcher
Jnfanterie-Officier, der mit Erlaubniß ſeiner
Vorgeſetzten eine Studienreiſe unternimmt. Werk
würdigerweiſe hatte er in Mainz unterlaſſen, das
Kommando um einen Paſſierſchein zu bitten, der
ihm jedenfalls ohne Weiteres ausgeſtellt worden
wäre.

(General Douay.) Die neulich von der
Nordd. Allg. Ztg. gebrachte Meldung, in der
Schlacht bei Weißenburg ſei der franzöſiſche
Kommandeur General Douay von einem franzö-
ſiſchen Officier erſchoſſen worden, als er den
Befehl zum Rückzuge gab, wird jetzt auch von
anderer Seite beſtätigt. Ein früherer deutſcher

Officier erzählt: „Als ich vor einer Reihe von
Jahren das Schlachtfeld von Weißenburg be
ſuchte, wurde mir von einem als Führer
dienenden, nur franzöſiſch ſprechenden jungen
Menſchen, deſſen Vater als Marketender 1870
das 2. franzöſiſche Turkoregiment begleitet hatte,
ausdrücklich mitgetheilt, daß der franzöſiſche
General von einem Officier erſchoſſen worden
ſei. Da der Mörder ſich ſofort ſelbſt das Leben
genommen, habe man den traurigen Vorfall rodt
zu ſchweigen geſucht. Das deutſche General-
ſtabswerk ſagt über den Tod des Generals
Donay: „Wie es ſcheint, hatte der tapfere
Führer bei der erwähnten Exploſion in der
Mitrailleuſen-Batterie ſein Leben verloren.“

(Arſenikvergiftung.) Jn der nord-
amerikaniſchen Landſchaft Dallas ſind hundert
Neger durch den Genuß von mit Arſenik ver-
ſetztem Schweinefleiſch vergiftet worden. Acht
ſind bereits todt und zwanzig Andere dürften
nicht wieder aufkommen.

Eine Hiobspoſt.) Nach Londoner
Berichten iſt das türkiſche Panzerſchiff „Ertogrul“
mit ſeiner geſammten Beſatzung von 500 Mann
auf offener See untergegangen. Dieſe Hiobs-
poſt dürfte ſich aber nicht beſtätigen. „Ertogrul“
iſt jenes ſchon berühmt gewordene Schiff, welches
auf einer Reiſe nach Oſtaſien mit fortwährendem
Geldmangel zu kämpfen hatte, ſo daß es ſchließ-
lich nicht einmal mehr Kohlen kaufen konnte.
Wahrſcheinlich ſitzt es in irgend einem entlegenen
Hafen wieder mal feſt und hat kein Geld zum
Weiterdampfen.

*(Selbſtmordeines Grafen Schleinitz)
Einer der bekannteſten Sportsmänner Berlins,
der in allen Rennberichten wiederholt als Herren-
reiter genannte Graf von Schleinitz hat am
Donnerſtag Nachmittag in einem im Linden-
viertel belegenen Hotel ſeinem Leben durch Er-
ſchießen ein gewaltſames Ende gemacht. Der
Selbſtmörder war erſt vor wenigen Tagen in
dem betreffenden Hotel abgeſtiegen und hatte
ſich dort unter ſeinem vollen Namen eingetragen.
Man hatte an dem Gaſte nicht das geringſte
Auffällige bemerkt, als Donnerſtag Nachmittag
im Zimmer des Grafen plötzlich ein Schuß fiel.
Da die Zimmerthür verſchloſſen war, mußte
man zu einer gewaltſamen Oeffnung ſchreiten
und fand nun Schleinitz, aus einer Schußwunde
am Kopfe heftig blutend, entſeelt auf dem Sopha
liegend, während die Mordwaffe, ein noch mit
mehreren Kugeln geladener Revolver, zu Boden
gefallen war. Ein hinzugerufener Arzt konnte
nur noch den bereits eingetretenen Tod konſtatieren.
Ueber das Motiv zu dem Selbſtmorde verlautet,
daß der Graf durch unglückliche Spekulationen
und Rennwetten in derartige finanzielle Schwierig-
keiten gerathen ſei, daß er verſchiedenen einge-
gangenen Wechſelverbindlichkeiten nicht nachzu-
kommen vermochte.

(Ueber das Unglück auf Grube
Mayhbach) berichtet die Pfälz. Preſſe Friſch
und wohlgemuth waren 300 Mann zur Arbeit
eingefahren, als in dem 621 Meter tiefen Förder-
ſchachte, etwa 450 Meter unter Tage, eine Ex-
ploſion von Grubengaſen eintrat. Unverzüglich
wurde unter Aufbietung aller Kräfte mit der
Rettung der unten Verbliebenen begonnen, doch
das war eine gefährliche Arbeit, verſchiedene
Retter wurden bei ihrer Thätigkeit zeitweiſe ohn-
mächtig. Man arbeitete mit ängſtlicher Haſt den
Nachmittag, den Abend und die Nacht hindurch,
ein Häuflein nach dem anderen wurde herauf-
geholt und man hatte die Freude, faſt alle noch
lebend, wenn auch ſchon mit dem Tode ringend,
zu finden. Am Morgen lagen 23 bleiche Männer
und Jünglinge, die der Tod dahingerafft, reichen
weiſe in einer verſchloſſenen Halle. Nur noch
Einer wurde vermißt. Abtheilung um Abtheilung
fuhr hinab, um auch ihn noch zu ſuchen, und immer
wieder kam man zurück, ohne etwas ausgerichtet zu
haben. Um 9 Uhr fand man auch dieſen. Doch da
wurde gemeldet, man habe noch Einen entdeckt und
ein Anderer werde gleichfalls vermißt. Wieder ein
raſtloſes Suchen und um 11 Uhr hatte man
auch dieſe Letzten zu Tage. Sechsundzwanzig
Mann alſo haben ihr Leben gelaſſen. Fünfzehn
davon waren Familienväter, zum Theil mit
ſtarken Familien. Die Leichen boten einen
ſchauerlichen Anblick. Dem war der Kopf ab
geriſſen, Jenem fehlte ein Arm, dem Anderen
ein Bein; die Kleider und Schuhe waren zu
Fetzen verbrannt, die Körper verſengt, zerriſſen

und manche faſt bis zur Unkenntlichkeit entſtellt.
Ein unſagbar trauriges Bild. Ueber die Ur-
ſache des Unglücks hört man verſchiedenerlei,
doch kann als beſtimmt feſtſtehend noch kaum
irgend etwas angeſehen werden. Es iſt alſo
noch unentſchieden, ob durch Zufall oder durch
die Schuld eines Bergmannes, der jedenfalls
mit den anderen ſein Leben einbüßte, die
Grubengaſe entzündet wurden. Eine amtliche
Unterſuchung wird jedenfalls das Nähere ergeben.

(Ein ſchweres Brandunglüch) hat in
der Nacht zum Freitag in dem palaſtartigen
Hauſe Friedrichſtraße 134, nahe dem Oranien-
burger Thor, in Berlin ſtattgefunden. Jn der
von einem Rentier Fuchs bewohnten 1. Etage
brach Feuer aus, das, als die Feuerwehr herbei-
gerufen wurde, ſchon erhebliche Dimenſionen
angenommen hatte. Jn dem Trubel, in welchem
Jeder ſich ſelbſt zu retten ſtrebte, achtete man
nicht gleich auf die beiden Töchter der Familie
und auf die Dienſtmädchen als dieſelben ver
mißt wurden, bot ſich ein im Hauſe bekannter
Herr an, in die Räume zu dringen, um dieſelben
zu retten. Die Feuerwehr lehnte dies ab, und
es wurde ein Schutzanzug herbeigeholt und mit dem
ſelben ein Oberfeuerwehrmann bekleidet. Darüber
verging natürlich Zeit, und als man nun endlich
die Räume betrat, waren die Dienſtmädchen
bereits völlig verkohlt, während die bewußtloſen
Kinder von den Flammen beleckt wurden. Man
verſuchte die Kinder ins Leben zurückzurufen,
aber als es nach unendlicher Mühe gelungen
war, einen Arzt zu finden, waren die Mädchen
erſtick.. Das Feuer breitete ſich durch alle
Stockwerke aus und konnte erſt nach mehr-
ſtündiger Arbeit gehemmt werden, Seit Jahren
iſt ein ſo gewaltiges Feuer in einem nur Wohn
räume enthaltenden Hauſe in Berlin nicht da
geweſen.

(Ein Original.) Jn Grünberg iſt dieſer
Tage der frühere Lehrer Julius Püſchel ge
ſtorben, der Herausgeber der in zahlreichen Auf
lagen erſchienenen Violin- und Klavierſchule.
Der Verſtorbene war ein Sonderling, wie er
nur ſelten zu finden iſt. Püſchel hat nie ge
raucht; kein Tropfen Wein, Schnaps oder Bier
iſt je über ſeine Lippen gekommen. Es klingt
ſchier unglaublich, daß er einſt in einem Briefe
an den Kultusminiſter ſchrieb: „Herr Miniſter,
ich bin noch nie betrunken geweſen. Können
Sie das von ſich auch ſagen!“ An den Reichs
tag richtete er häufige Zuſchriften, ſo im Jahre
1886 eine Petition, in welcher er den Reichstag
erſuchte, dieſer möge dahin wirken, daß der
Kaiſer den Kronprinzen zum Mitregenten ernenne.

(Ruſſiſche Juſtiz.) Vor einigen Wochen
wurden in Siedlce drei ruſſiſche Freiwillige,
darunter ein Sohn des Moskauer Millionärs
Popow, erſchoſſen, weil ſie ihren Unterofficier,
mit dem ſie ſich nicht gut ſtanden, erſchlagen
haben ſollten. Die Unſchuldsbetheuerungen der
jungen Leute blieben unbeachtet. Jetzt hat die
Frau eines Schmiedes in Siedlce die Anzeige
gemacht, ihr Mann habe den Unterofficier aus
unbegründeter Eiferſucht erſchlagen.

(Jn Elberfeld) herrſcht große Trauer,
weil Herr von der Heydt, der reichſte Mann der
Stadt, nach Berlin zieht. Elberfeld verliert da
durch jährlich 38 000 Mark an Kommunal-
ſteuern.

(Der Schlangentod der Sarah
Bernhardt.) Die bekannte franzöſiſche Schau
ſpielerin iſt eine große Virtuoſin in Sterbeſcenen.
Sie hat ſich als Fedora erwürgen, als Jeanne
d'Arc verbrennen, als Lena vergiften laſſen, iſt
als Tosca in den Abgrund geſtürzt und als
Kameliendame an der Schwindſucht geſtorben.
Die Kleopatra, welche ſie demnächſt ſpielen wird,
bereichert ihr Sterbeprogramm um eine neue
Nummer, den Tod durch Schlangenbiß. Es iſt
daher ſelbſtverſtändlich, daß ſie dieſer neuen
Todesart die eifrigſten Studien widmet. Mit
einer imitierten Schlange kann ſie ſich natürlich
nicht begnügen, ſie verlangt ein lebendes Reptil.
Mit großer Freude hat ſie nun erfahren, daß
im Walde von Fontainebleau eine ungefährliche
Schlangenart vorkommt, die der Giftnatter außer
ordentlich ähnlich ſieht. Sarah hat eigens Leute
angeſtellt, welche den Wald nach ſolchen Schlangen
durchforſchen und ihr dieſelben nach Paris ſchicken,
damit der Vorrath nicht ausgehen kann, ſo lange
die „Kleopatra“ geſpielt wird.

5 e

o



Anzeigen.
3 Wohnhäuſer und

3 Bauſtellen,
in der verläng. Annenſtraße, ſind ſofort preis
werth z. verkauf. durch Carl Riündfleisch,
Merseburg, Burgſtr. 13.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets aus zuleihen.

Carl Rindſfleisch, Merseburg,
Buraftraße 13.

SO., OOO Mark
Kaſſengelder zu 40, verzinsbar ſind wir beaufs-
tragt, auf erſte Hypothek in Poſten nicht unter6006 Mk. unterzubringen. Göcke Franke,
Weißenfels a/S., Friedrichsplatz 8.

Aus reinem S Kein
Bernſtein Spiritus-fabrizrt. Lack.Otto Fritz es
Pernſtein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenbandlung, Burgſtraße 16

Der Bazar.
Ilulkrirk Pamen- Zeikung.

Tonangebend auf allen Gebieten der
Mode und Handarbert.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moden

und Handarbeiten, ent-
haltend W00 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt
muſtern u. Beſchrei-
b un g. Selbſt die ungeüb-
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom I. Januar ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
„Moden-Nummern.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
ederzeit Abonnements entgegen erſtere liefernrobe Nummern ratis, ebenſo die Verlagshand-

lung Berlin W. ihelmftr. 46/47.
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer.

Wildſcheine
nach Vorſchrift, ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisplatts,
Altenburger Schulplatz 5.

Wohnung em.
Jn meinem neuerbauten Hauſe Bis marckK-

Strasse, ſind 2 Wohnungen frei, mit 2 und
3 Stuben, Kammer, Küche 2c. u. können 1. Oct.
d. Js. bezogen werden. Zu erfragen Lauchſtädter

Straße 5g. F. Peege.Eine freundliche Wohnung,
aus 1 Stube, 3 Kammern und ſonſtigem Zube
hör beſtehend, mit Waſſerleitung, iſt an ruhige
Leute ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Heinrich Schultze.
Fein möblierte Wohnung zu vermiethen

und ſofort zu beziehen Markt 30.
Ein möbliertes Zimmer zu vermiethen.

Schmaleſtraße 27.

Frdl. möbliertes Wohn u. Schlafzimmer,
Ausſicht auf den Damm, zu vermiethen.

Dammſtraße 2.

An der weißen Mauer 6
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör von jetzt ab zu vermiethen und zu
Neujahr zu beziehen.

Aufruf!
Alldeutſchland rüſtet ſich, den Tag zu feiern, an welchem der Generalfeldmarschall

Graf von Moltkoe ſein 90. Lebensjahr vollendet. Wie der klare, umfaſſende, ruhig wägende
Geiſt des Schlachtendenkers dem deutſchen Volke in Waffen die Wege zeigte, auf denen es Sieg auf
Sieg errang, wie er das Schwert geführt, welches der Größe und Einheit Deutſchlands die Bahnen
ebnete die Erinnerung daran lebt in jedem deutſchen Herzen, ſie wird unvergänglich in den kommen
den Geſchlechtern fortleben, dauernder, als das Erz, welches uns ſein Bild vor Augen ſtellt.

Aber dem Sinne unſeres Volkes genügt es nicht, den 26. October 1890 durch Feſtrede und
Feſtjubel zu feiern die Rede verklingt, der Jubel verrauſcht. Um dem Dankßgefühle, welches Alle be
ſeelt, Ausdruck zu geben, was könnte geeigneter ſein, als an den Tag, der ihn gebar, an die Stätte,
an welcher ſeine Wiege ſtand, eine Stiftung zu knüpfen, die ſeinen Namen trägt! Jm Norden Deutſch
lands, in der Stadt Parchim, ſteht ſein Geburtshaus es anzukaufen, für eine würdige Erhaltung
Sorge zu tragen, das erſcheint uns als Pflicht der Pietät. Es dürfte ferner dem nationalen Em
pfinden entſprechen, ein größeres Copital zuſammenzubringen und ſolches dem gefeierten Feldherrn für
wohlthätige Zwecke, die nach ſeiner Beſtimmung mit der Geburtsſtätte in Beziehung zu ſetzen ſein
würden, zur Verfügung zu ſtellen.

Jn der Hoffnung daß dieſer Gedanke übrrall in deutſchen Landen freudige Aufnahme findet,
richten wir an alle nationalgeſinnten Männer ohne Unterſchied der Parteiſtellung die Bitte, an allen
Orten Sammlungen zu veranſtalten und uns die Erträge z. H. unſeres Schatzmeiſters, des Fabrik-
beſitzers Jordan zu Parchim, zugehen zu laſſen.

Zugleich bitten wir alle patriotiſch geſinnten Zeitungsredactionen, dieſem Aufruf ihre Spalten
zu öffnen.

Parchim, den 30. Auguſt 1890.

Das Local-Comitee in Parchim:
Dr. Vehm, Paſtor. Ebert, Bauunternehmer. Genzke, Baumeiſter. Grohmann, Amtsrichter.
Henckel, Rector. Herrlich, Büchſenmacher. Geheimrath Heucke. Heucke, Rechtsanwalt. Hilgen-
dorff, Bäcker. Jordan, Fabrikbeſitzer C Mencke, Fabrikbeſitzer. Beek, Bürgermeiſter. Dr.

Schmarbeck, Arzt. Stegemann, Bürgermeiſter. Dr. Htrenge, Gymnaſialdirector.
Walter, Superintendent. Wasmuth, Weißgerber.

W Die Freisblatt- Expedition iſt gerne bereit, Beiträge in Empfang
zu nehmen und weiter zu befördern.

e e e 7 S meeBeſte Gelegenheit zum Eintritt ins Abonnement. Wer ſich und
ſeiner Familie eine unerſchöpfliche Quelle der Anterhaltung

z beſchaffen oder es einmal mit einer andern3 Zeitſchrift verſuchen will, abonnire auf

Beſtellungen bei allen Buchhandlungen, Journal-
W Expeditionen und der Poſt.

ar verlange Probeheft. 4Alle 14 Tage ein Heft. Jedes Heft von mindeſtens 24 Seiten größt Folio nur 30 Pf.
e

Wintersemester:m Vorcursus: A h Iti h 3 h Ze J g ra October. 55 a 180 8 aus t 8 8 8 5. November.S Bauhandwerker, Steinmetzen, Bau- und Möbeltischler ete., sowie Fachsechule für Eisenbahn-, Strassen- und J
a Wasserbautechniker. Staatl. Reifeprüfung. Bill. u. angen. Aufenth. Kostenfr. Ausk. d. die Dirextion.

Der Stolze'ſche Stenographen-Verein hierſelbſt eröffnet

Montag, den 22. September er., Abends 8 Uhr
im Reſtaurant Nürnberger

einen Unterrichts Cursus in derStolze ſchen Slenographie.
An dem Unterricht können auch Schüler früherer Vereins-Curſe unentgeltlich, ſo-

wie ſonſtige Repetenten gegen Zahlung von ein Drittel des Unterrichtsgeldes theilnehmen.
Anmeldungen werden entgegengenommen Marienſtraße 1a (ſtellv. Vorſ.

Uhlemann), große Ritterſtraße 5 (Schriftführer Welzel), und im Reſtauraut Nürn

wen Der Vorstand
des Stolze'schen Stenographen- Vereins Merseburg.
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derstoffe in grosver Auswahl

I arict S.e

Wir bitten wiederholt, uns zugedachte

Inserate Spätestens bis Il Dur Vormittagy
zuzuſtellen, wenn dieſelben noch in die am gleichen Tage erſcheinende Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen.

C tn
MEV's Stoſfkragen, NIanschetten und Vorhemdchen

sind mit Vebstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen
nicht zu unterscheiden.

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

h v.u AhMBEV's Stoſtkragen, Manschetten u. Vorhemdechen sind eowio Aosson 2adioajo. Heinng er
äusserst haltbar, elegant, billig u. durch ihre Leichtigkeit sehr angenehm im Tragen. Belehraag empfohlen.Freie Zusehdung unter Couvert

für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt,. Braunschweig.

Dr. med. eyer.
Berlin, Leipzigerstr. O.

MEV's Stoſfkragen, Manschetten u. Vorhemdchen werden
nach dem Gebrauch einfach weggeworfen man trägt also immer neue, tadellos
passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen.

Beliebte Facons.e
S

44
n

e V S2 S C deilt Unterleibs-, Haut, Frauenkfrankheiten und
G 0ETHE i L 8 80HIILILER Schwächbezuſtönde. Auch brieſlich.durchweg gedoppelt mschlag 5 Cm, br, durchwe g gedoppelt. zungeſähr 5 m. hoch. Dtzd. M. -.65. gel. O ven Prima

Dtzd.: M, 95.
HER206 008TALIA

conisch geschnitt. Kragen,

I Cyper (Kupfer) Vitriol
zum Weizen kälken

J D.
t

Dtzd.: M.--95. C ausser ordentlich schön und
ALBION WAGNER bequem am Halse sitzend.ungelähr 5Cm, hoch. reite m. Umschla r Cm. hreit. m. hoch.Pera n eae d es. s 4 ca v S CFabrik Lager von MEV's Stoffkragen in Burgstrass e 16.

Merseburg bei Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder. EinzelverkKauf von allen ff. GreizerC es Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. allerG. M. Volkmann, iFarben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.oder direct vom

in der Drogen u. Farbenhandlung von

Versand-Geschäſt V FEDLICRK, Leipzig-Plagwitz. Redaction, Schnelpreſſendruck u. Verlag von K. Leid b.oldt
n Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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